Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 8. Oktober 


Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 80 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Naturkräſte und der Menſch; 2) Grob⸗ 


körniger oder feinkörniger Granit ?; 3) Corteſpondenzen: aus Breslau, von der Schneekoppe, aus Arnsdorf, aus Pleß. 


Inland. 


Berlin, 5. Oktober. Se. Maj. der König haben 
Aliergnädigſt geruht: den Soldaten Flaſchka und 
Kohl des zu Mainz garniſonirenden kaiſerl, öſterreichi⸗ 
ſchen Linien⸗Infanterie-Regiments, Graf Khevenhüller 
Nr. 35, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
1 Hoh. „ Karl von Baiern 
i ü abgereiſt. 
N . Durchl. der Herzog Karl 
zu Schleswig Holſtein⸗Sonderburg Glücks 
burg, von Bernburg. Der kaiſerl. ruſſiſche wirkliche 
geheime Rath und Mitglied des Reichs⸗Raths, Fürſt 
Drucki⸗Lubecki, von Leipzig. — Abgereiſt: Der 
ehemalige kgl. würtembergiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
von Bismarck, nach Dresden. 

(Militär = Wochenblatt.) v. Frankenberg, 
Oberſt, als Inſpecteur der 1. Artill.⸗Infp. beſtätigt. 
v. Beyer, Gen.⸗Major und Komdr. der 8. Kavalerie⸗ 
Brig. das Komthur⸗Kreuz mit dem Stern, v. Graeve, 
Sberſt und Komdr. des 8. Kür.⸗Regts., Gr. Pölzig, 
aggr. Major von demſ. Regt., das Komthur⸗Kreuz des 
Sachſen⸗Weimarſchen Falken⸗Ordens zu tragen geſtat⸗ 
tet. v. Schickfuß, Sec.⸗Lieut. vom 4. Huſaren⸗Rgt., 
über den Etat zur Lehr⸗Eskadron kommandirt. Meier, 
Intendantur⸗Aſſeſſor beim 3. Armee⸗Corps, zum Mi⸗ 
litär⸗Intendantur⸗Rath ernannt. v. Schweinitz, 
Gen.⸗Major a. D., v. Wuthenau, Major a. D., 
geftattet, den von dem Herzog von Anhaſt-Cöthen ihnen 
verliehenen Orden Albrecht des Bären zu tragen. Prinz 
Karl v. Preußen K. H., Gen.⸗Lieut. und kommand. 
General des 4. Armee⸗Corps, und v. Thile J., Gen.: 
Liut., General⸗Adj. und Geh. Staats⸗Miniſter, zu 
Generals der Infanterie, Prinz Friedrich Karl 
v. Preußen K. H., Sec.⸗Lt. im 1. Garde⸗Regt. zu 
Fuß und & la suite des 2. Bars, 3. Garde⸗Ldw.⸗ 
Regts., zum Pr.⸗Lt. ernannt. Marpurg, Pr.⸗Lieut. 
a. D., zuletzt in der 5. Art.⸗Brig., der Charakter als 
Hauptmann beigelegt. 

Berlin, 5. Oktober. Das ſeit einiger Zeit hier 
begründete Inſtitut der Prämien⸗Droſchken⸗Lotterie hat 
kürzlich die Veranlaſſung zu einem Betruge gegeben. 
Ein Mädchen gewann auf eine Marke, die ſie bei ei⸗ 
ner Fahrt erhalten hatte, einen Thaler. Bei der fol⸗ 
genden Ziehung hoffte ſie auf gleiches Glück für ihr 
einziges Loos, fand ſich aber getäuscht. 
nun von der Herrschaft eine Anzahl Nieten zum 

ortwerfen bekam, ſuchte fie hierunter eine einem ge⸗ 

Natnen Gewinne faſt gleiche Marke heraus, half 2. 
Be füngen nach und forderte den Gewinn ab. Der 
ang ward aber entdeckt und dem Gericht angezeigt. 

an dies auch nur als eine Verfälſchung von 
ften anſehen, fo ſteht doch darauf für den 
etrude n Fall, wo nämlich noch Niemand durch 
Monaten bis nen Schaden erlitt, Strafarbeit von drei 
brigens mit % einem Jahr. Das Publikum wird 

übrig lbſt er Lotterie, bei welcher Niemand ges 
winnt, > PP: er monatlich zwanzig und mehr 
Marken 1 cboten lich unzuftiedener. Die Anſtalt hat 
ſich deshalb erbeten, die Marken bis zwei Tage vor 

der Ziehung mit drei Pfe nnigen für je zwei Mar⸗ 

ken zurückzukaufen, hat aber durch dies wahre Spott⸗ 
gebot natürlich den Unwillen des Publikums erſt recht 
rege gemacht. Alle dieſe Fragen: Droſchkenangelegen⸗ 

heit, Gasbeleuchtungsſtreit, Einnahmedifferenzen bei wohl⸗ 
thaͤtigen Unternehmungen u. ſ. w. haben indeß das 
unzweifelhaft Gute, ein regeres Inteteſſe am Commu⸗ 
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nalleben anzufachen, worin Berlin gegen alle größeren 
Provinzial⸗Städte noch immer außerordentlich zurück⸗ 
ſteht. Hätten wir die Stadtverordneten nur erſt dahin 
gebracht, von der Königlichen Cabinetsordre Gebrauch 
zu machen, und ihre Verhandlungen der Oeffentlichkeit 
zu übergeben! — Man erzählt ſich hier an öffentlichen 
Orten als eine ausgemachte Sache, daß die Stelle ei⸗ 
nes Eheprokurators bei dem neuen Eheſcheidungsgericht 
von allen Kammergerichtsräthen abgelehnt und jetzt ei⸗ 
nem Stadtgerichtsrath angeboten ſei. Die Sache hat 
mit Hinſicht auf manche Perſönlichkeiten viel Zweifel⸗ 
haftes, indeß wir geben fie fo gut wir fie verbürgen 
können. Eben fo gerüchtweiſe vernimmt man von Rang⸗ 
ſtreitigkeiten, die bei dem Empfange Sr. Majeftät des 
Königs zwiſchen ſtädtiſchen und königlichen Behörden 
obgewaltet, jedoch glücklicherweiſe zu keinen ernſteren Dif⸗ 
ferenzen Veranlaſſung geboten hätten. — Es verdient 
mit Recht ernſtlich gerügt zu werden, daß ein Organ, 
wie die Augsb. Allgem. Ztg., welche ſich auf ihre Gründ⸗ 
lichkeit ſo viel zu gute thut, und ſtets Anſpruch darauf 
macht, als eine Geſchichtsquelle zu gelten, von den Be⸗ 
ſtrebungen und Erfolgen des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins gar 
keine Notiz nimmt. Man erinnert ſich der donnernden 
Philippika, welche ſie vor ungefähr einem halben Jahr 
aus Baiern gegen die proteſtantiſchen Beſtrebungen 
ſchleuderte, und wodurch ſie damals die geſammte nord⸗ 
deutſche Preſſe gegen ſich in Harniſch brachte. Seit 
dieſer Zeit iſt ſie verſtummt, obwohl ſie nicht blos un⸗ 
ter ihren Abonnenten zahlreiche Proteſtanten zählt, ſon⸗ 
dern auch gewiß die Verpflichtung hat, die Regungen 
beider großen Kirchengemeinden mit gleicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu verfolgen. Wir ſind an ſich niemals eine 
Unparteilichkeit von der Augsburger Dame gewohnt ge: 
weſen — und am Ende hat das in dieſer Zeit der 
glücklicherweiſe begrabenen Allparteilichkeit auch fein Gu⸗ 
tes — aber wir erwarten und verlangen von ihr, daß 
ſie nicht geradezu gegen den Geiſt der Zeit verſtoße. — 
Die Allgemeine Preußiſche hat ſich in einen heftigen 
Streit mit der Königsbergerin über die Echtheit der 
Rede des Miniſters Eichhorn eingelaſſen. Es ſei er⸗ 
laubt zu bemerken, daß jede gerade gleichviel Recht für 
ſich hat, indem die eine wie die andere die Rede nur 
dem Weſen nach wiedergiebt. Uebrigens befolgt die 
Allgemeine Preußiſche inſofern die ſchlechtere Taktik, als 
ſie ſich ellenlange Artikel aus Königsberg ſchicken läßt, 
die beſſer mit möglichſter Kürze in Berlin verfaßt wer⸗ 
den könnten. Wenn der Herr Miniſter Eichhorn feine 
ede ſelbſt publiziren wollte, ſo würde dadurch der ganze 
Streit mit einem Mal geendigt, und zugleich der Preſſe 
ein weſentlicher Dienſt geleiſtet werden. — Man will 
= neuerer Zeit wieder mehrfache Fälle der aſtatiſchen 
Cholera bei uns beobachtet haben. Ganz iſt ſie wohl 
nie verſchwunden geweſen, doch zeigt ſie ſich alljährlich 
im Herbſte etwas heftiger, wo der Genuß des Obſtes, 
namentlich der Pflaumen und Zwetſchen darauf ein⸗ 
wirken mag. Im allgemeinen iſt der Geſundheitszu⸗ 
ſtand jetzt ziemlich befriedigend, trotz der naßkalten Tage, 
welche wir ſeit einiger Zeit wieder unausgeſetzt haben. 
— In neuerer Zeit ſieht man die berichtigenden Zei⸗ 
tungsartikel wieder lebhafter, als in den letzten Mona⸗ 
ten erſcheinen. Es mag dies mit der Rückkehr der höhe⸗ 
ren Staatsbeamten in die Reſidenz zuſammenhängen, 
wodurch natürlich die Aufmerkſamkeit auf die Preſſe 
verſchärft wird. Wie betrachten dies als ein gutes Zei⸗ 
chen, ſo lange die Berichtigungen, wie ſie jetzt thun, 
ſich lediglich auf thatſächlichem Gebiete halten. Auf dem 
Gebiete der Meinungen kann man nicht berichtigen, 
ſondern nur kaͤmpfen. — Ländlich ſittlich ſoll die Ge⸗ 
werbeausſtellung nun auch durch ein großes Zweckeſſen 
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gefeiert werden. Es wird am 10. d. M. im engliſchen 
Hauſe ſtattfinden und verſpricht allerdings grandioſer zu 
werden, als irgend ein ähnliches früheres Mahl. 

* Berlin, 5. Oktober. Das morgen von Sr. 
Maj. dem Könige im neuen Palais zu Potsdam dem 
bei der Induſtrie⸗Ausſtellung betheiligten gewerbetrei⸗ 
benden Publikum zu gebende Feſtmahl verſpricht, ähn⸗ 
lich dem zu Verſailles, ein ſehr großartiges Volksfeſt 
zu werden, welches, da der Schloßraum nur 800 Per⸗ 
ſonen faſſen kann, für die noch nicht Eingeladenen 
wiederholt werden ſoll. Auf königliche Koſten bringen 
morgen Extrazüge die Gäſte von Berlin nach Potsdam 
und wieder zurück. Seldſt zur Fahrt der Eingeladenen 
vom Potsdamer Eiſenbahnhofe nach dem neuen Palais 
werden Hunderte von königl. Equipagen bereit ſtehen, 
wozu geſtern und heute ſchon viele Pferde und Wagen 
nach Potsdam abgegangen find. Alle Fontainen im 
Schloßgarten von Sansſouci werden ſpringen und des 
Abends mit bengaliſchem Feuer beleuchtet werden. Daß 
auch Freitheater und Ballet im Schloſſe ſtattfindet, habe 
ich geſtern ſchon berichtet. Viele der hieſigen Handwer⸗ 
ker fühlen ſich zwar durch die königliche Einladung fehr 
geehrt, aber auch etwas beengt, da Manche in Betreff 
ihres Anzuges wohl in einige Verlegenheit geſetzt 
werden mögen. — Der geſtern erwähnte zweite Artikel 
des Hrn. Leclerc im Conſtitutionnel über die hieſige 
Gewerbe⸗Ausſtellung iſt nicht fo anerkennend, wie der 
erſte, beſonders tadelt Hr. L. unſere Wagenfabrikation, 
meint, daß unſer Maſchinenbauweſen erſt im Werden 
ſei, und zeigt ſich beſonders unzufrieden mit der Ver⸗ 
looſung der Induſtriegegenſtände. Er ſagt, er könne 
nicht begreifen, daß die Kommiſſion ſolche elende Bet⸗ 
telei unter ihren Augen dulde; auch hätten mehrere 
ehrenhafte Fabrikanten bereits ſolche Unterſtützung ganz 
abgewieſen. Man ſieht aus dieſem Urtheil, wie auch 
die beſten, löblichſten Beſtrebungen verkannt werden 
können. Uebrigens beträgt der Erlös, über welchen die 
Verlooſung zu verfügen hat, bereits über 55,000 Reir, 
— Die Kaffe der Gewerbe-Ausſtellung nimmt jetzt täg- 
lich 4 bis 600 Rthlr. in Viergroſchenſtückchen ein, da⸗ 
bei vertheilt die Kommiſſion erfreulicher Weiſe täglich 
viele Hundert Freibillets für arme Handwerker. Wie 
viel Intereſſe vom Hofe daran genommen wird, bewei⸗ 
ſen die faſt täglichen Beſuche mehrerer Mitglieder der 
königl. Familie. J. k. H. die Peinzeſſin von Preußen 
beſuchte die Ausſtellung ſchon ſeit Wochen täglich. — 
Bei aller geſteigerten Einnahme ſieht man bis jetzt 
dennoch, daß bedeutende Zuſchüſſe (über 50,000 Retlr.) 
nöthig ſein werden, um die Koſten zu decken. Nach 
der einzigen Stadt Mainz gehen über 1000 Rthlr. 
Transportkoſten. Einzelne ſchwere Sendungen aus 
Oeſterreich koſten allein a Stück über 100 Repir, 
Transport. Die Tapezirer und ſonſtigen Decorateurs 
bekommen einzelne Rechnungen zu Tauſenden von Tha⸗ 
lern bezahlt. — Man will es hier dem Probſt und 
Ehrendomherrn Brinckmann grade nicht günſtig aus⸗ 
legen, daß er ſich in ſeiner gegen den Geheimen Rath 
Loeſt wegen Beſchuldigung des Fanatismus anhängig 
gemachten fiskaliſchen Unterſuchung, wobei Letzterer in 
erſter Inſtanz freigeſprochen wurde, nicht beruhigen will 
und deshalb appellirt hat. Herr Brinckmann ſoll ſonſt 
immer einen verſöhnlichen Charakter gezeigt haben, welche 
Eigenſchaft wohl eine Kardinaltugend jedes Seelenhirten 
iſt. — Vor einigen Tagen ift der Ste Band der 
Myſterien von Berlin ausgegeben worden, welcher die 
früheren Theile in den Verwickelungen und intereſſan⸗ 
ten Darftellungen übertrifft. Schubar zeichnet mehr 
wirkliche Perſönlichkeiten, wie Sue, und man ſagt, daß 
wegen Mittheilungen in dieſem Werke, die ſich auf 
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unſer Reſidenzleben beziehen, bereits Reklamationen ge⸗ 
macht worden ſind. Es wird belehrend ſein, zu er⸗ 
fahren, wie weit es dem deutſchen Romanſchriftſteller 
geſtattet iſt, Begebenheiten aus dem Leben leicht er⸗ 
kennbarer Perſonen zu veröffentlichen, welche vor das 
Forum der Moral oder gar des Geſetzes gehören. Ein⸗ 
zelne Namen der Hauptcharaktere find in dieſen Mp⸗ 
ſterien nur wenig verhüllt, ſo daß man ſich über den 
Muth des Verfaſſers wundern muß. 

Auch in Abſicht auf das Depoſitalweſen be⸗ 
zweckt die Reviſion der Geſetzgebung eine Reform. Bis 
jetzt hatte man ſich in Preußen noch nicht zur Entla⸗ 
ſtung der Gerichte von den Extrajudicialgeſchäften, ſo⸗ 
mit namentlich von der Depoſitalverwaltung entſchlie⸗ 
ßen können; allein immer fühlbarer wird das Bedürf⸗ 
niß einer conſequenten Durchführung der Trennung der 
Juſtiz von der Adminiſtration, welche auch die Tren⸗ 
nung namentlich des ganzen Depoſitalweſens von den 
Gerichten rechtfertigt und verlangt. So lange die De⸗ 
poſitalverwaltung, überhaupt jeder Geldverkehr den Ges 
richten nicht abgenommen wird, werden die Klagen über 
Betrügereien einzelner ehr- und pflichtvergeſſener Rich⸗ 
ter zur Entwürdigung des ganzen Richterſtandes fort⸗ 
dauern, beſonders bei den Patrimonialgerichten, wo eine 
ordentliche Depoſitaleinrichtung gar nicht ausführbar if 
und der Juſtitiarius diejenige Perſon iſt, die das ganze 
Depoſitorium in der Gewalt hat. Zwar ſoll der Ge⸗ 
richtsherr für eingezahlte Depoſiten verantwortlich fein; 
aber gar oft iſt den Gerichtseingeſeſſenen ein unabwend⸗ 
barer und unerſetzlicher Schaden durch den Juſtitiar 
ſchon zugefügt, ehe nur der Gerichtsherr erfährt, daß 
Jenem ein Depoſitum zu Händen gekommen iſt. Der 
Fehler liegt darin, daß die prompte und accurate Voll⸗ 
ziehung der Depoſitalordnung bei den meiſten Gerich⸗ 
ten wegen des Mancherlei und Vielerlei ihrer Obliegen⸗ 
heiten unthunlich iſt und ſo lange nach dem Gerichts⸗ 
und Vormundſchaftsweſen jede Zahlung an den Rich: 
ter auch ohne Zuziehung des Vormunds gültig iſt und 
den Zahlenden befreit (trotz aller Verfügungen und Re⸗ 
feripte, welche Vorkehrungsmaßregeln gegen Betrug und 
Unterſchlagung treffen) werden die Fälle ſich wiederho⸗ 
len, daß die Zahlenden durch den Schein, als wenn 
die Zahlung ad depositum geſchehen, getäuſcht werden. 
Dadurch entſtehen arge Mißverhältniſſe, welche die 
Hauptquelle ſind, daß ſo mancher Richter und beigege⸗ 
bene Depoſitalbeamte das Vertrauen feiner Gerichtsinz 
ſaſſen eingebüßt hat. (D. A. 3.) 

* Die „Börſen-Nachrichten der Oſtſee“ vom 30. 
September enthalten bei Gelegenheit einer ausführlichen 
(durch viele Nummern fortlaufenden) Beurtheilung der 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin einen ſehr gedie— 
genen Artikel über den Streit, ob Mafhinen- Ge: 
ſpinnſt oder Handgeſpinnſt vorzuziehen und welche 
von beiden Fabrikationen zu begünſtigen ſei. Der Ar: 
tikel enthält zunächſt folgende kutze hiſtoriſche Einlei⸗ 
tung: „Das Spinnen des Flachſes oder Hanfes auf 
der Maſchine iſt eine noch ſehr junge Induſtrie. In 
England hat es Verſuche dazu wohl ſchon im vori⸗ 
gen Jahrhundert gegeben, und die Erſchwerung des 
Handels mit Deutſchland zur Zeit der Kontinental⸗ 
Sperre mag der erſten Ausbreitung derſelben förderlich 
geweſen ſein. Indeß, die rechte Entwickelung und Ver⸗ 
vollkommnung derſelben fällt erſt in die beiden letzten 
Decennien dieſes Jahrhunderts. Noch im Jahre 1831 
wurden in Großbritannien an deutſchem Leinengarn eins 
geführt: aus den verſchiedenen preußiſchen Oſtſeehäfen 
674,200 Pfd., aus Hamburg, Bremen und anderen 
deutſchen Häfen 493,248 Pfd., während bereits im 
Jahre 1840 die erſtere Einfuhr ſo gut wie ganz auf⸗ 
gehört hatte und die letztere auf 87,360 Pfd. geſun⸗ 


ken, dagegen die Ausfuhr des britiſchen Leinengarns 


nach Deutſchland von 500 auf mehr als 1,000,000 
Pfd. und nach Holland von 3000 auf faſt 2,400,000 
Pfd. (vermuthlich größtentheils ebenfalls nach Deutſch⸗ 
land beſtimmt) geſtiegen war. Inzwiſchen hat ſich die 
Maſchinen⸗ Spinnerei denn auch auf dem Continente, 
und ſo auch in Deutſchland Eingang verſchafft. 5 Das 
älteſte Etabliſſement dieſer Art in Deutſchland iſt die 
Spinnerei der Gebr. Alberti in Waldenburg. Ge⸗ 
genwärtig aber beſtehen dergleichen in den Zollvereins⸗ 
ſtaaten zu Waldenburg, März⸗Wernersdorf, 
Patſchkau, Erdmannsdorf, Landeshut und 
Sagan in Schleſien, zu Rügenwalde in Pom⸗ 


mern ), zu Neuß am Rhein, zu Minden, Der: 


ford in Weſtphalen ꝛc., zuſammen in Preußen zwölf; 
in Baiern drei, zu Gmünd, Augsburg und Mem⸗ 
mingen; in Wärtemberg eine zu Urach; in Baden 
vier le.: für ganz Deutſchland berechnet v. Reden 
54,000 Spindeln in 30 Anſtalten. — Das will 
gegen Großbritannien, welches an 675,000 Spin⸗ 
deln für Leinengarn im Gange haben ſoll, nicht viel 
ſagen. Die Handſpinnerei hat in Deutſchland 
demnach noch bei Weitem das Uebergewicht; aber ſie 

Beſtande do a 
mehr ernſtlich bedroht und von . 
Errichtung deutſcher ben ach igen ſpinnereien 
hart bedrängt. Wo eine Alte Handfpinnerei mit 
der neuen Maſchinenſpinnerei ſich begegnet, wie es in 


I proſettict, aber leider ſo viel bekannt, noch nicht zur 
Ausführung gekommen, 
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Belgien und bei uns in Schleſien der Fall iſt, da 
haben die Handſpinnlöhne im Durchſchnitt einen 
Stand genommen, daß der ökonsmiſche Zuſtand der 
dabei betheiligten ländlichen Bevölkerung großes Mitleid 
erregend iſt. So iſt es nun eine wichtige Frage ge⸗ 
worden: kann und ſoll man die Handſpinne⸗ 
rei in ihrer Konkurrenz mit der Maſchinen⸗ 
ſpinnerei unterſtützen und erhalten, oder ſoll 
man. bloß auf einen möglichſt ſchmerzloſen 
Untergang der erſtern Bedacht nehmen und 
die Maſchinenſpinnerei zu begünſtigen und 
entwickeln ſuchen? Die Freunde der Handſpinnerei 
berufen ſich für ihre Anſicht auf die beſſere Quali⸗ 
tät des Handgeſpinnſtes gegen das Maſchinenge⸗ 
ſpinnſt, indeß ihre Gegner dieſe beſſere Qualität, na⸗ 
türlich bei gleichen Koſten, durchaus beſtreiten.“ 
Nachdem hierauf die Vortheile, welche einerſeits das 
Handgeſpinnſt und andererſeits das Maſchinengarn dar⸗ 
bietet, aufgezählt, ſo wie auch die Einwände, welche 
man gegen beide erhebt, erwogen und Parallelen zwi 
ſchen beiden gezogen ſind, kommt der Artikel zu dem 
Reſultat, daß ſich die Frage vorläufig gar nicht von 
vornherein beantworten laſſe und jedenfalls das einſei⸗ 
tige Preiſen der Handgarne vor den Maſchinengarnen 
nicht hinlänglich motivirt werden könne. Jedoch möge 
man den freien Wetteifer beider Spinnmetho⸗ 
den durch keinerlei Begünſtigung der einen vor der 
anderen ſtören, ſondern beide u beſonders die 
einftweilen gedrückte und zur Selbſkorhebung am we⸗ 
nigſten ausgerüſtete Handſpinnerei durch Beſeiti⸗ 
gung von mancherlei eingeriſſenen, ſie hemmenden Un⸗ 
zuträglichkeiten fördern. 

Königsberg, 2. Okt. Das Tilſener Wochenblatt 
enthält folgende Bekanntmachung, welche wir mit 
Weglaſſung des littauiſchen Textes wiederge⸗ 
ben: Die littauiſchen Fiſcher im kuriſchen Haff haben 
bei der jüngſten Anweſenheit Sr. Maj. des Königs in 
unſerer Provinz Allerhöchſtdemſelben einen ſchrifilichen 
Gruß überreicht, der durch die Einfachheit und Treu⸗ 
herzigkeit, womit er der Anhänglichkeit an den König 
und ſein Haus Worte giebt und durch die Innigkeit 
und Unverdorbenheit des Gefühls, welche darin ſich 
ausſpricht, Aller Herzen gewinnen wird. Wir ſind des 
Dankes unſerer Leſer gewiß, indem wir dieſen Gruß, 
wie er in deutſcher und littauiſcher Sprache überreicht 
wurde, ihnen mittheilen. Er lautet dahin: „Allergnä⸗ 
digſter und Allergütigſter, unſer Großmächtigſter Herr, 
König und Vater! Gott der Herr ſei gelobt, der den 
Tod von Dir und den Kummer von uns abgewendet. 
Wir Littauer, Deine geringen und getreuen Untertha⸗ 
nen, bitten täglich zu ihm um Dein langes Leben. 
Mögeſt Du und Dein Hohes Haus herrſchen über uns, 
ſo lange ein Tropfen Blut in uns und ſo lange ein 
Tropfen von unſerm Blut in unſern Nachkommen ſein 
wird! Amen. — Geſchrieben in Feilenhoff am 28. 
Auguſt 1844. Die Fiſcher aus den littauiſchen Dör⸗ 
fern am kuriſchen Haff.“ 

Den Ex⸗Schauſpiel⸗Direktor Tietz, der durch rafſinirte 
Denunciationen eine politiſche Rolle auf der Staats⸗ 
bühne zu übernehmen ſich anſchickte, hat die rächende 
Nemeſis früher als er glaubte, erreicht. Er wollte ſei⸗ 
nen nach Berlin ausgeſtellten Reiſepaß in Danzig nach 
Rußland viſiren laſſen, als er von der dortigen Poli⸗ 
zeibehörde in Folge mehrer von hier eingegangenen 
Schuldforderungen plötzlich verhaftet wurde. Er wird 
ſelbſt dieſe Lektion gerecht finden, da er auch gegen ſeine 
beſten Freunde, die in ſeinem bekannten „Tagebuche 
der Anklagen“ zu figuriren die Ehre haben, die Strenge 
des Geſetzes in Anwendung gebracht “on will. 


„A. 3.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt, 2. Oktober. Dem Vernehmen nach 
ſoll die Reparatur des Monuments der gefallenen Heſ⸗ 
ſen vor dem Neuenthore nach dem bereits genehmigten 
Plane auf Koften Sr. Mai, des Königs von Preu⸗ 
ßen nach allerhöchſt deſſen Wunſch und Anerbieten aus⸗ 
geführt werden. Das Monument ſelbſt wurde bekannt⸗ 
lich im Jahre 1792 von dem höchſtſeligen Könige von 
Preußen Friedrich Wilhelm II. den tapfern Heſſen er⸗ 
richtet. (Verz. d. Fr.) 
Die förmliche Anerkennung des vom Bunde den 
herzoglichen Häuſern verliehenen Prädikats „Hoheit“ iſt 
nun auch von Seite Preußens in ſeiner Eigenſchaft als 
eutopäiſcher Macht erfolgt. Die Anerkennung von Seite 
Frankreichs und Englands, welche ſich endlich mit dem 
bloßen Titel Hoheit — ohne den verlangten Beiſatz 
„königliche“ — beruhigen ließen, hat bereits ſtattgehabt. 
Auch der ſouveräne Landgraf von Heſſen (Homburg) 
hat ſich um Zuerkennung des Titels „Hoheit“ an die 
Bundesverſammlung gewendet. Die königliche Hoheit 
ſcheint den Großherzogen Deutſchlands und dem Kur⸗ 
fürſten von Heſſen ganz ausſchließend vorbehalten zu 
ſein. — Briefen aus Karlsruhe zufolge iſt von > 
Großherzog an die Prinzeſſin Luiſe Stephanie — be 
her Gemahlin des Prinzen Guſtav von Waſa — die 
Einladung ergangen, ihren gewöhnlichen Aufenthalt nach 
dem Großherzogthum zu verlegen; die Prinzeffin ſoll 
aber nicht geneigt ſein der Einladung zu folgen und 
ſich von Mähren, wo fie ſich gegenwärtig befindet, zu 
trennen. (A. 3.) 


—— — 


Leipzig, 27. Septbr. Man ſchreibt aus Olbern⸗ 
hau im Erzgebirge: In den böhmiſchen Nachbarorten, 
wo Fabriken vorhanden ſind, hat man bis jetzt noch 
Nichts von Exceſſen und tumultuariſchen Auftritten 
vernommen. Weiter hinein aber im Lande, namentlich 
in Reichenberg, ſol die Ruhe noch nicht völlig wieder 
hergeſtellt ſein; deshalb ſind auch in mehrere Ortſchaf⸗ 
ten, wo man Gefährdung der Sicherheit fürchtet, Mi⸗ 
litärabtheilungen verlegt worden. Mit dem Schleich⸗ 
Handel nach Böhmen, der ſeither und vor einigen 
Jahren einigen der hieſigen Kaufleute einen nicht un⸗ 
bedeutenden Gewinn brachte, ſieht es jetzt kläglich aus, 
und er wird mit der Zeit vollends ganz aufhören, denn 
der Zoll auf Kaffee iſt in dem Nachdarſtaat ſehr herab⸗ 
feßt; auch ſollen, wie verlautet, noch andere Cofonial- 
Waaren minder beſteuert werden. Dagegen will man 
von ſächſiſcher Seite mit dem Eingangszoll auf Pro⸗ 
dukte, die aus Böhmen eingeführt werden, noch nicht 
herunter. Für einen Ochſen werden 5 Rthl. Abgabe 
auf der dieſſeitigen Grenzeinnahme bezahlt. Deshalb 
können auch die kräftigen podoliſchen und ungariſchen 
Rinder, die jetzt in den böhmiſchen Ortſchaften in Menge 
zu erhandeln ſind, von unſern Fleiſchern nicht gekauft 
werden. Der Eingangszoll auf ausländiſchen Talg iſt 
ebenfalls ſehr beträchtlich, und das wiederholte Geſuch 
inländiſcher Seifenſieder um eine Verminderung deſſel⸗ 
ben iſt von dem Finanzminiſterium nicht gewährt wor⸗ 
den. Daß hier und anderwärts im Gebirge, gerade in 
den ärmſten Gegenden des Landes, die Bewohner des 
Grenzbeziiks gegen die des Binnenlandes in vieler Hinz 
ſicht im Nachtheil ſtehen, unterliegt keinem Zweifel. 

(Schw. M.) 

Lübeck, 3. Oktober. Das heute Mittag von St. 
Petersburg hier angekommene Dampfſchiff „Naslednik“ 
bringt die Nachricht, daß General Graf Benkendorf, 

eneral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kalſers von Ruß⸗ 
land, am Bord des kaiſerl. ruſſiſchen Kriegs⸗Dampf⸗ 
ſchiffes „Herkules“ verſtorben iſt. Der „Herkules“ war 
mit der Leiche des hohen Beeſtorbenen in Kronſtadt 
angelangt. (A. P. 3.) 
Frankreich 

Paris, 1. Oktober. Heute Morgen iſt Se. 
Majeſtät der König nach Eu abgereiſt, wo er nur 
kurze Zeit verweilen wird, um ſich am Sten Abends 
oder Eten Morgens in Treport nach England einzu⸗ 
ſchiffen. Der Miniſter Guizot iſt fo weit hergeftells, 
daß er den König begleiten kann, wenn nicht das Re⸗ 
genwetter bei der Feierlichkeit am e e 
wieder einigen Nachtheil gebracht hat. Der König ſelbſt 
hat von dieſer ungünſtigen Witterung gar keine üblen 
Folgen gehabt. Der Miniſter muß für feinen kränkli⸗ 
chen Znſtand, den er doch wohl nur ſeinen angeſtreng⸗ 
ten Arbeiten verdankt, noch obenein Spott erleiden. 
Als er vorgeſtern ganz durchnäßt mit heiſerer Stimme 
ſich dem Marſchall Soult empfahl und nach Hauſe 
eilte, meinte Jemand, er habe die berühmten Worte 
Napoleons geſprochen: „Ziehen wir uns zurück Herr 
Bruder, der Himmel iſt uns nicht günſtig!“ und heute 
ſteht es auch bereits gedruckt zu leſen. — Es hat ſich 
beftätigt, daß der Prinz von Jo inville den Triumph, 
welchen man ihm in Toulon vorbereitet hatte, aus⸗ 
geſchlagen hat. Man meint, er ſei mit den Erfolgen 
des Krieges nicht zufrieden, und habe ſich geäußert, je⸗ 
denfalls hätte Frankreich eine Kriegsentſchaͤdigung for⸗ 
dern ſollen, das, was erlangt worden ſei, verdiene keinen 
Triumph. Wie dem auch ſei, genug der Prinz war⸗ 
tete in Cadix nur ſo lange, bis er die Nachricht er⸗ 
hielt, daß die Räumung von Mogador am 18ten er: 
folgt war. Dann gab er die Befehle für die Rück⸗ 
fahrt der Flotte nach Toulon, beſtieg aber ſelbſt am 
22ſten das Dampfboot Pluto, zog auf demfelben feine 
Flagge auf und fuhr in die atlantiſche See hinaus. 
Vorgeſtern meldete bereits eine telegraphiſche Depeſche, 


daß das Dampfboot mit dem Prinzen auf der Höhe 


von Cherbourg geſehen worden ſei. Bekanntlich iſt der 
Prinz von der Königin Victoria eingeladen worden, 
Se. Maj. den König nach England zu beglei⸗ 
tenz es ſteht jetzt wenigſtens nichts im Wege, daß die⸗ 
ſer ſchmeichelhafte Wunſch in Erfüllung gehe. In Be⸗ 
zug auf die vorgeſtrige Feierlichkeit iſt noch zu erwäh⸗ 
nen, daß man trotz des großen ber 
nen Punkten von keinem Unglücksfau gehört hat; ins 
deß iſt doch eine ſehr unangenehme Scene vorgekom⸗ 
men. Nach der Ordensvertheilung erſchienen nämlich 
6 Offiziere verſchiedener Corps vor Sr. Majeftät dem 
Könige und beſchwerten ſich darüber, daß ſie bei der 
Vertheilung des Ordens der Ehrenlegion übergangen 
worden ſeien. Der König hörte die Beschwerdeführer 
an, jedoch wurden ſie nach der Muſterung verhaftet. 
Man vernimmt, daß dieſe Oſſiziere ihre Sbriſten im 
Voraus von dem Schritt in Kenntniß geſetzt hatten, 
welchen ſie zu thun beabſichtigen. — Der Courrier 
frangais erzählt, daß der Marſchall Bu geaud die 
Pairswürde ausgeſchlagen habe; er habe auf den des⸗ 
fallſigen Antrag geantwortet: „Sie bieten wit den Her⸗ 
zogstitel und die Pairswürde an. Darin liegt ein Wi⸗ 
derſpruch oder ein Unſinn. Wenn man mich, wie ich 
glaube, belohnen will, ſo ernenne man mich zum Her⸗ 
zog, aber ſo lange ich noch nicht Invalide bin, will ich in 
der Deputirtenkammer bleiben.“ — Nach demſelben 


engliſche Conſul hat Kriegsſchiffe 


* 


Blatte hat die Herzogin von Orleans darum an⸗ 
gehalten, daß Herr Vietor Hugo zum Pairs ernannt 
werde. Hr. Guizot ſoll darauf geantwortet haben, er 
befige bereits Poeten genug in der Deputirtenkammer 
und wolle keine in der Pairskammer haben. Ges 
ſtern hat der Staatsrath die Uebereinkunft des Mini⸗ 
ſteriums mit der Compagnie der St. Germain ⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft genehmigt, wonach nun von dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft eine atmoſpäriſche Eiſenbahn von Nanterre bis 
zu dem höchſten Theile des Plateau von St. Germain 
angelegt werden ſoll. Aus den Gegenden der Saone 
und Loire meldet man, daß der diesjährige Wein doch 
noch beſſer ſei, als der von 1842, und daß auch in 
der Quantität viel mehr gewonnen worden, als man 
geglaubt habe. — Aus Algier meldet man, daß bei 
dem geſtem erwähnten Ueberfall auf Dellhys, Ben Za⸗ 
mun nicht betheilige war. Das Ereigniß iſt übrigens 
um ſo verdrießlicher, als Dellhys nur 15 franz. Meilen 
von Algier liegt. Unzweifelhaft haben Anhänger Abdel⸗ 
kaders dieſen Ueberfall eingeleitet. — Was das Aus: 
land bettifft, ſo enthalten unſere Zeitungen folgende 
telegraphiſche Depeſche aus Malta vom 25. Sept.: 
„Das Dampfboot Liverpool iſt dieſe Nacht mit der in⸗ 
diſchen Poſt aus Alexandria hier angekommen. Die 
Nachrichten aus Bombay bis zum 27. Aug. ſind ohne 
Intereſſe. Truppenabtheilungen, welche nach Schikar⸗ 
pore geſendet waren, ſind durch Waſſermangel und die 
große Hitze zum Umkehren genöthigt worden. Man 
tüſtet ſich im Kabinet zu einer Expedition gegen den 
König von Bokhara, die Ufbar Khan kommandi⸗ 
ren wird. Das Pendſchab iſt in einem Zuſtande ſtei⸗ 
gender Gährung. Lord Ellenborough, der ehemalige 
Gouverneur von Indien, muß heute hier ankommen.“ 
— Aus Madrid reichen die Berichte bis zum 24. 
Sept. Die „Gaceta“ von dieſem Tage enthält fol- 
gendes: Minifterium des Auswärtigen. Die Regierung 
J. Maj. hat die glückliche Nachricht erhalten, daß die 
Schwierigkeiten, welche ſich der Wiederherſtellung der 
ehemaligen friedlichen und freundſchaftlichen Verhältniſſe 
mit dem Kaiſer von Marokko entgegenſt. ten, gehoben 
find; eine auf den bereits geregelten, ebenſo billig als 
ehrenvollen Grundlagen baſirte Uebereinkunft ſoll ſoeben 
unterzeichnet werden. Der ſpaniſche Generalconſul in Tan⸗ 
ger iſt in feine Funktionen wieder eingetreten, und feine 
Wiedereinfegung hat auf die feierlichſte und befriedigendſte 
Weiſe ſtattgefunden. Dies geſchah am 12., nachdem die 
ſpaniſche Flagge auf den Forts des Platzes aufgezogen 
und mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt worden war, 
welche die ſpaniſche Fregatte „Chriſtina“ beantwortete, 
indem ſie ſelbſt die marokkaniſche Flagge aufzog. In 
dieſem Augenblick aber kam ein heftiger Windſtoß, zer⸗ 
ſprengte die beiden Ankerketten, und nöthigte das Schiff 
in die See zu gehen. Dieſer Vorfall verzögerte die 
Ausführung der Ceremonje bis zum 17., wo der Ge⸗ 
neralconſul Morgens früh in Begleitung der Offiziere 
des Dampfboots „Andaluz“ und des Commandanten 
und des Generalſtabes zweier engliſchen Lnienſchiffe 
landete. Dee Feſtung gab in dem Augenblick der Aus⸗ 
ſchiffung des Conſuls die übliche Salve. Der Conſul 
wurde auf dem Quai von den Conſuln der übrigen 
Mächte, den Vätern der katholiſchen Miſſion und einer 
unermeßlichen Volksmenge empfangen. Die Truppen 
— den Waffen, der Generalgouverneur an 
. Gad, iat mittelft feines Dolmetſchers 
Generalconſuls und dd er die Rückkehr des ſpaniſchen 
. er die Beſeitigung der Schwie⸗ 
rigkeiten aus, welche ſich zwiſchen Spani 9 Ma⸗ 
rokko erhoben hätten. Dann. eröffnere = un 2a: 
Pi e Garde eine 

Paſſage für den Zug, welcher ſich, fo wie Hr. B 
1 iſche Mint 1 r. Bulwer, 
der großbritanniſche Miniſter in Marokko, deffen Eifer 
fo wekſam zur glücklichen Beendigung diefer Angelegen⸗ 
heiten beigetragen hat, nach Alcazaba begab. Der Paſcha 
empfing den ſpaniſchen Conſul mit den wohlwollendſten 
Aeußerungen, und ſprach ſein dringendes Begehren aus, 
daß ſobald als möglich der definitive Verkrag unter- 
zeichnet werden möchte, welcher das gute Einvernehmen 
und die Freundſchaft, die beiden Ländern ſo nothwen⸗ 
dig und nützlich ſeien, immermehr befeſtigen werde.“ 
Hr, Martinez de la Roſa hat es in feiner neuen Stel⸗ 
lung, des Miniſters des Auswärtigen, feine erſte Sorge 
fein laſſen, die Verhältniſſe mit Südamerika zu ord⸗ 
en. Oer ſpaniſche Conſul in Bayonne, Don Carlos 
ge K. wird als ſpaniſcher Generalconſul nach Uraguay 
n und dort die ſpaniſchen Intereſſen wahrnehmen, 
Fi sſchiffe ſollen ihn begleiten und feiner Sen⸗ 
Die Detonationen, 


Buelche 
utſchen iſt verhaftet worden. 


Italien. 

Ä a Septbr. Unſere Küſte wird gegen: 
3 Sie haben Iuechſſche Raubſchiffe unſicher ge⸗ 
macht. Sie haben ein ſteilianiſches Schiff angegriffen, 
das dann von feine, Monnſchaft im Stich gelaſſen 


einer dieſer 


wurde, und ein engliſches, der Columbus, wurde von 


ihnen genommen und die Mannſchaft ermordet. Der 


von Malta requirirt. 


(A. 3.) 
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Os mani ſches Reich. 

Y Bukareſt, 28. Sept. Nachdem der Fürſt Bi⸗ 
besko einige Zeit auf ſeinem Landſitz in der Nähe von 
Kronſtadt zugebracht hat, iſt er hierher auf kurze Zeit 
zurückgekehrt, und hat jetzt eine Rundreiſe im Lande 
auf 14 Tage angetreten, beſonders nach der kleinen 
Walachei, wo feine Familie ſtark begütert ift. Die Bul⸗ 
gariſchen Verſchworenen, welche ſich aus den Salinen 
zu Telega mit Gewalt befreien wollten, wo ſie auf 15 
Jahr zur Zwangsarbeit verurtheilt waren, ſind jetzt zum 
Tode verurtheilt. Wir haben jetzt eine ſehr gute ita⸗ 
lieniſche Oper, deren Hauptzierde die Berlinerin, Fräu⸗ 
lein Carl iſt, welche einige Zeit in Spanien vielen Bei⸗ 
fall eingeerndtet hat. Bei dem hieſigen Geſchmack an 
Muſik hat ſie hier viele Freunde erworben. In der 
Walachei iſt die Erndte ziemlich gut, und in der Mol⸗ 
dau ſehr gut ausgefallen, obgleich hier ein ziemlich trocke⸗ 
nes Jahr war. Während in andern Ländern Alles über 
Näſſe und fortwährenden Regen klagt, haben wir den 
ganzen Sommer über bis jetzt ſchönes Wetter gehabt, 
und die beiden Häfen zu Braila und Gallatz werden 
wieder reichliche Ladung für die ankommenden Schiffe 
haben. In dem letztern Hafen iſt endlich wieder nach 
mehr als 2jähriger Vacanz ein preußiſcher Conſul an⸗ 
geſtellt, der ſein Geſchäft bereits angefangen hat, deſſen 
Wirkungskreis ſich aber nur auf den Hafen und die 
Stadt Gallatz erſtreckt. Die in Preußen erzogenen 
Söhne des Fürſten Sturdza ſind jetzt in der Moldau 
angekommen, und werden bald Anſtellungen erhalten, 
wodurch ſie die erworbenen Kenntniſſe zum Beſten des 
Landes werden anwenden können; der eine wird Het⸗ 
mann oder Chef der bewaffneten Macht und der an⸗ 
dere des öffentlichen Unterrichts werden. Das iſt durch⸗ 
aus nothwendig, denn derſelbe ſteht gegen die Wala⸗ 
chei ſehr zurück, indem hier in jedem Dorfe eine Schule 
auf öffentliche Koſten unterhalten wird, in der Moldau 
aber noch keine einzige öffentliche Schule exiſtirt. Der 
Fürſt hat den beſten Willen gefaßt, allein die Beam⸗ 
ten denen er bisher dies übertragen hatte, haben ihn 
ganz und gar nicht unterſtützt, ſo daß ſeinem Sohne 
ein weites Feld der Thätigkeit eröffnet wird. 


Amerika. 


Aus Amerika ſind durch das Dampfboot Hibernia 
neue Nachrichten angekommen. Der Präſident von 
Texas, Houſton, hatte den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten aufgefordert, ihm Schutz gegen einen Angriff von 
Mexiko zu gewähren, das ſich gegen Texas zum Kriege 
rüſtete. Außerdem war aber auch in Texas ſelbſt ein 
Unfriede zwiſchen zwei Parteien, die ſich Moderators 
und Regulators nennen, ausgebrochen. Man hatte 
ſich bereits mehrere Gefechte geliefert, in denen 80 
Mann geblieben waren. Der Präſident Houſton er⸗ 
klärte, daß es ihm unmöglich ſei, dieſem Unfug zu 
ſteuern. Zwiſchen den Sac- und Pawnee-Indianern 
an der Grenze von Miſſuri war ein hitziges Gefecht 
vorgefallen. Die Behörden in Fort Leavenworth haben 
einige Dragoner abgeſendet, welche weiteres Blutver⸗ 
gießen verhüten follten. In Boſton, Baltimore und 
Frankfurt haben beträchliche Brände ſtattgefunden. 

Das „New⸗York⸗Journal of Commerce“ beſtätigt 
die (in dieſen Tagen von dem Pariſer Conſtitutionnel 
erwähnte) Nachricht, daß England von dem ſoge⸗ 
nannten Königreich der Mosquitos Beſitz ge⸗ 
nommen hat. Die britiſche Flagge wurde am Gten 
Juli zu Blewfields, dem Hauptquartier der britiſchen 
Diplomatie in jenen Gegenden, aufgezogen und von 
Geſchützesſalven, fo wie dem Hurrah des Volkes ber 
grüßt. Die nominelle Herrſchaft ſoll indeſſen dem Kö⸗ 
nige der Mosquitos bleiben, der, bisher unter britiſcher 
Vormundſchaft ſtehend, zur Feier ſeiner Volljährigkeit 
binnen Kurzem in Balize gekrönt werden ſoll. Das 
Königreich ift in drei Verwaltungsbezirke getheilt, von 
denen der nördliche unter einem Eingebornen, dem ſo⸗ 
genannten Admiral Lowrie, der mittlere unter einem 
Schottländer, Bell (einem Bruder des aus der Geſchichte 
des „Vixen“ bekannten Bell) und der ſüdliche unter 
einem Engländer, dem Kapitän Shepard, ſteht. Das 
Land iſt für England von großer Wichtigkeit, da es, 
reich au herrlichen Häfen und ſchiffbaren Flüſſen, den 
britiſchen Flotten in Weſtindien ſtets ſichere Aufnahme 
und Verproviantirung darbietet. Kommt der Kanal 
über den Iſthmus von Panama oder eine andere Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem atlantiſchen Meere und der Süd⸗ 
fee zu Stande, fo wird dieſe Bedeutfamkeit des Landes 
natürlich noch ſehr vermehrt werden. 


— ... ꝶw:T:.. .... 
Tokales und Provinzielles. 


+ Breslau, 6. Oktober. In der Nacht vom Aten 
zum öten d. M. hatte ſich ein, ſchon eine Reihe von 
Jahren unter polizeilicher Aufſicht ſtehender Tagearbeiter, 
der, obwohl er noch im eraͤftigſten Mannesalter ſtand, 
durch Faulheit und Lüderlichkeit nach und nach den⸗ 
noch in eine fo üble Lage gerathen war, daß er ſchon 
feit langer Zeit weder ein Obdach, noch hinlängliche reine 
Kleidung befaß, in das Appartement eines Hauſes am 
Karlsplatze eingeſchlichen, um wahrſcheinlich darin die 
Nacht hinzubringen. Da ſich derſelbe auch zu der Zeit 
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ſicher wieder in einem trunkenen Zuſtande befunden ha⸗ 
ben mochte, ſo hatte er das Unglück, in die darunter 
befindliche tiefe Düngergrube hinabzuſtürzen und elend 
darin umzukommen, indem er deshalb außer Stande 
war, ſelbſt etwas zu ſeiner Rettung zu unternehmen. 
Starr und todt wurde er dort erſt geſtern Nachmittag 
gegen 4 Uhr entdeckt, ſo daß ein zur Stelle gerufener 
Arzt alle Wiederbelebungs⸗Verſuche ohne Weiteres für 
völlig nutzlos erklärte. 5 * 

Im Verlaufe des geſtrigen Morgens war ein Zim⸗ 
mer⸗Lehrling an dem auf der Mitternachtſeite des Rin⸗ 
ges wegen des Herbſtwollmarktes aufgeſtellten Kaufmann 
Kießling'ſchen Wollzelte damit beſchäftiget, die obere 
Balkenlage deſſelben mit einem Beile von dem übrigen 
Theile des Gerüſtes zu trennen. In Folge eigener Ver⸗ 
ſchuldung ſtürzte derſelbe bei dieſer Gelegenheit von der 
Höhe, in der er ſich befand, auf das Straßenpflaſter 
herab und zugleich mit dem Geſicht auf die Schärfe 
des Beiles, ſo daß er ſich die Naſe ſpaltete. Außerdem 
aber hatte dieſer Sturz auch eine ſo ſtarke Gehirn⸗ 
Erſchütterung für den Verunglückten zur Folge, daß er 
vom Platze weg in das Kranken-Hoſpital zu Allerheili⸗ 
gen gebracht werden mußte. * 


Bücher ſchau. 

: (Schluß.) BEN? 

ueber die Noth der Leinen- Arbeiter in Schle⸗ 
fien und die Mittel ihr abzuhelfen. Ein 
Bericht an das Comité des Vereins zur Abhilfe 
der Noth unter den Webern und Spinnern in 
Schleſien, unter Benutzung der amtlichen Quellen 
des königl. Oberpräſ. ꝛc., erſtattet von Alex an⸗ 
der Schneer. Berlin, Verlag von Veit und 
Comp. 44. 

Der zweite Abſchnitt des Schneerſchen Buches be— 
ſchäftigt ſich mit der Schilderung der Noth in den In⸗ 
duſtrie⸗Diſtrikten ſelbſt und iſt unſtreitig der wichtigſte. 
Die Perſönlichkeit des Verfaſſers und die Mittel, welche 
ihm zur Erforſchung der thatſächlichen Zuſtände zu Ge⸗ 
bote ſtanden, gewährleiſten uns die vollſte Wahrheit ei⸗ 
ner Zeichnung, welche, wenn wir ſie mit der verglei⸗ 
chen, wie fie unſere Zeitungen geliefert, die Verläum⸗ 
der der Preſſe entſchieden ſchlagen muß. Wir müſſen 
es uns verſagen, des Weiteren hierauf einzugehen, kön⸗ 
nen aber nicht umhin, auf eine mindeſtens ungenaue 
Behauptung in den Rahmen dieſes Capitels aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Herr Schneer führt eine Kabinets⸗ 
Ordre vom Jahre 1808, und die Verſicherungen „er⸗ 
fahrener Verwaltungs Beamten, und aller Perſonen, 
die mit den Landesverhältniffen vertraut find”, als 
Beweis dafür an, daß die geſchilderten Zuſtände „feit 
einem Menſchenalter andauern“ und fragt dann nach 
den Gründen, weshalb nun mit einem Male die ſeit 
Decennien vorhandene Noth eine fo ſtaunenswerthe 
Theilnahme gefunden. Es iſt richtig, daß die aus dem 
Streben nach öffentlicher Wirkſamkeit hervorgegange⸗ 
nen Vereine hiezu beigetragen, daß die freiere Preſſe 
zum Theil aus Mangel an politiſchem Stoffe dieſe 
willkommene Gelegenheit ergriff, ſich gegen etwas Rea⸗ 
les zu kehren, fo wie nicht minder die ſocialiſtiſche Li⸗ 
teratur Frankreichs, beſonders die Myſteres, den Bo⸗ 
den hiefür gelockert hatten; aber ſollten die Gründe 
allein äußerliche geweſen ſein, ſollte nicht auch in dem 
Anwachſen der Noth ſelbſt ein Grund für die außer⸗ 
gewöhnliche Theilnahme geſucht und gefunden werden 
können? Wir entſcheiden uns unbedingt für das Letz⸗ 
tere ſchon deshalb, weil die Erfahrung auch im Rück⸗ 
ſchritt keinen Stillſtand kennt, ſo lange die Gründe 
der retrograden Bewegung nicht thatſaͤchliche Gegen⸗ 
Wirkung erfahren. Wenn Herr Schneer dann noch 
ferner die zu Leipzig vereinigten Fabrikherren und Schutz⸗ 
zollmänner fi) aus dem Grunde an den Bemühungen 
für Erörterung der Nothſtände in den Induſtriediſtrik⸗ 
ten betheiligen läßt, weil ſie darin ſchlagende Argumente 
für die Schutzzolltheorie gefunden zu haben glaubten, 
ſo haben wir nichts dagegen, wünſchten aber den Satz: 
der Stand der Fabrikherten ſoll nach zuverläſſigen 
Nachrichten nicht blos gute Artikel für Schutzzölle, 
ſondern auch ſchlechte gegen Schutzzölle bezahlen — 
ſchon darum weg, weil er gegen die Logik ſündigt. — 
Im dritten Abſchnitte geht Herr Schneer auf die ſpe⸗ 
ziellen Gründe der Noth ein. Zuvörderſt unter⸗ 
ſucht er, in wie weit das fo vielfach getadelte Verfah⸗ 
ren der Kaufleute hiezu gehöre und kommt zu dem 
Reſultat, daß diefe Bedrückungen local und individuell 
feien, die Höhe aber und den Umfang keineswegs er⸗ 
reichen, die ihnen in der öffentlichen Meinung beige⸗ 
meſſen wurden. Sodann erörtert er, was Ver⸗ 
hältniſſe mit verſchuldet, um im vierten Capitel end⸗ 
lich nach den Mitteln zur Abhülfe der Roth zu 
fragen. Die Vorſchläge, welche er macht, zerfallen in 
ſolche, welche 1) die Gewerbeverhältniſſe, 2) die politiſchen 
Einrichtungen und 3) die ſocialen Beziehungen betreffen. 

Was nun den erſten Punkt anlangt, ſo läßt die 
thatſächliche Ueberfülung von Arbeitern ihn a) den Ue⸗ 
berzug derſelben zum Ackerbau und Ueberſtedelung in 
eulturfühige nicht hinreichend angebaute Gegenden; b) 
Einführung neuer Gewerbzweige in die Leineninduſtrie⸗ 
Diſtrikte wünſchen. Beide Vorſchluaͤge kommen auf 
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Eins heraus: die Arbeiter von einer fo wenig einträg⸗ 
lichen Beſchäftigung zu einer erſprießlicheren hinüber 
zu führen, ein Vorſchlag, der das, worauf es eigentlich 
ankommt — Hebung der Leinen⸗Induſtrie ſelbſt — ganz 
außer Acht läßt, ja ſogar, das Gegentheil davon bezweckt. 
So lange aber die Unmöglichkeit dieſer Hebung nicht 
evident bewieſen iſt, ſollte man zu ſolchen Zwangsmit⸗ 
teln nicht rathen, um ſo mehr, als die bekannte Hei⸗ 
mathsliebe und körperliche Beſchaffenheit der Weber 
Schonung verlangt. Und dann könnte dies Hinüber⸗ 
führen zu einer anderen Berufsthätigkeit doch nur nach 
und nach geſchehen und würde alſo hier ſeinen Zweck 
verfehlen. Hiernach kommt der Verfaſſer zu der Frage, 
wie auf das Gewerbe ſelbſt eingewirkt werden könnte, 
und findet ihre Löſung in dem Vorſchlage, erſtens neue 
Abſatzwege zu ſchaffen, zweitens eine beſſere und reelere 
Fabrikation zu erzielen. Erſteres der Fürſorge der Re⸗ 
gierung und der Seehandlung überlaſſend, verlangt er 
für Letzteres eine Verbeſſerung, die ſich auf Flachsbau, 
Flachsbereitung und Flachshandel, die Spinnereien und 
den Garnhandel, die Weberei, die Bleiche und den 
Leinwandhandel ausdehnen müßte. Dieſe Vorſchläge 
ſind ſämmtlich ſehr beherzigungswerth, und wir wün⸗ 
ſchen nur, daß ſie alle ſich der Beachtung erfreuen mö⸗ 
en, wie ſie zum Theil ſchon der Flachsbau durch die 
inrichtung der Flauchsbauſchule in Simmenau erfah⸗ 
ren hat. Nicht minder unwichtig, obwohl viel allge⸗ 
meinerer Natur ſind die volitiſchen Maßregeln, die 
der Verfaſſer in einem kurzen Reſums giebt, und un: 
ter denen die Einführung einer Lands Gemeindeordnung 
oben an ſteht. Je kräftiger und erfreulicher ſich das 
Communalweſen unferer Städte trotz der engen Schran⸗ 
ken, in denen es gehalten wird, entfaltet, deſto fühlba⸗ 
rer wird das Bedürfniß nach Regelung der Angelegen⸗ 
heiten auf dem Lande, weil dieſe thatſächlich ſeit meh⸗ 
reren Decennien ohne alle Beachtung in ihrem fortbil⸗ 
dungsfähigen Zuſtande belaſſen worden ſind. Hoffen 
wir, daß die künftigen Landtage nach dieſer Seite hin 
ihren Einfluß bethätigen. Hr. Schneer verkennt den 
Grundſatz, welcher hier maßgebend fein müßte, wenn er 
die Wahl der Landräthe aus den Händen der Kreis⸗ 
ſtände in die der Staatsregierung legen will. — 


In dem dritten Abſchnitte ſodann kommt der Ver⸗ 
faſſer auf die ſocialen Einrichtungen, wobei er ſich je⸗ 
doch ſehr kurz faßt. Mangel an Bildung und Sitt⸗ 
lichkeit werden als die geſellſchaftlichen Grundübel an⸗ 
erkannt, dem aber nicht durch den Staat (mittelbar 
doch wohl!) und durch Beamte abgeholfen werden kann, 
ſondern nur durch die gemeinſchaftliche Anſtrengung 
aller Beffergefinnten in der Nation. Die hundertfa⸗ 
chen Vereine, die ohne eine gemeinſchaftliche Idee oft 
gegen einander, ſtatt miteinander wirken, ſollen verei⸗ 
nigt werden, nach unſerer Meinung am beſten durch 
den größten Verein, den Staat, der ſich zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Boden für jede gemeinnützige Thätigkeit 
machen muß. — Wir ſcheiden hiermit von dieſem für 
unſere Provinz beſonders wichtigen Buche. — Wir er⸗ 
wähnen noch, daß der Ertrag des Buches zum Beſten 
der hilfsbedürftigen Weber beſtimmt iſt. ++ 


Der SRommunal: Steuer:Bericht. 
(Die Neubeſteuerungen.) 
(Schluß.) 

Die neuen Beſteuerungen im Laufe des Jahres, 
welche in Breslau nicht eben mit Jubel aufgenommen 
wurden und vielfachen Tadel erdulden mußten, verdie⸗ 
nen es, ausführlicher beſprochen zu werden. Dieſe 
Maaßregel, welche beſonders Handlungsbuchhalter, Com⸗ 
mis und überhaupt die nicht zum Geſinde gehörenden 
Hausoffizianten, Diätarien bei Gerichten re. betrifft, 
wurde ſchon im Jahre 1837 beſchloſſen und jetzt im 
ganzen Umfange ausgeführt, wobei es nicht an Rekla⸗ 
mationen fehlte, welche jedoch die Regierung ein für 
allemal und ganz entſchieden zurückgewieſen hat. 

Wenn man die Billigkeit einer ſolchen Maaßregel 
ins Auge faßt, ſo iſt dieſe allerdings nicht abzuweiſen, 
denn, wenn Wittwen, die von ihrer Handarbeit ſich 
kümmerlich ernähren müſſen, wenn Tagearbeiter bei 
einer oft großen Familienzaht ein Scherflein beitragen 
müſſen, ſo lange ſie beizutragen im Stande ſind, ſo 
kann ein junger Mann, der nur allein für ſich zu ſor⸗ 
gen und ein viel höheres Einkommen hat, als mancher 
arme Handwerker, ſich wahrlich nicht weigern, einen 
geringen Beitrag zu geben, zumal geſetzlich feſtſteht, 
daß jeder, der ſich etwas an einem Orte erwirbt, auch 
von dieſem Erworbenen zum Nutzen des Ganzen, und 
damit nicht die Laſten auf einzelnen Klaſſen ruhen, 

eine kleine Summe abgeben muß. 

Ueber die Beſteuerung der Fabrik- und anderer 
Arbeiter dieſer Klaſſe gibt der Bericht mehrere Motive, 
von denen wir, ohne auch hier dem Berichte wörtlich 
zu folgen, nachſtehendes anführen. 


Bei dieſen Leuten, welche fo häufig der Kommune Go 
im vorigen Jahre mehrfach wandten und Beamten in hieſiger Stadt und Vorſtäd⸗ 


zur Laſt fallen, ift es noch 
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10 und mehrere Jahre hier gelöft hatten und im vor⸗ 
gerückten Alter den Allmoſengenoſſen ziemlich nahe ſtan⸗ 
den, als ihnen die Aufenthaltskarten wieder abgenom⸗ 
men wurden. Dieſe Leute muͤſſen dann, ſo will es 
das Geſetz, wenn ſie als Großjährige nur drei Jahre 
am Orte ſich aufgehalten haben und der Armuth an⸗ 
heim fallen, auf Koſten der Kommune erhalten wer⸗ 
den; es iſt alſo billig und ganz in der Ordnung, daß 
ſie ſtatt der Zahlung für Aufenthaltskarten an die 
Polizeibehörde, eine ihren Einnahmen gemäße Steuer 
entrichten. 

Durch die Königl. Polizeibehörde ſind in der letzten 
Zeit einer großen Anzahl ſolcher Leute die Fremden⸗ 
karten bereits abgenommen worden. Der Antrag, daß 
es allgemein geſchehe, liegt jetzt vor und werden wir 
zur Zeit darüber in der Zeitung berichten. 

Rückſichtlich der Neubeſteuerungen der Bürger er⸗ 
folgt die Ueberweiſung zur Beſteuerung nach den Bür⸗ 
gerrollen am Schluſſe eines jeden Monats; rückſichtlich 
anderer Perſonen durch die Polizeibehörde, welche ge⸗ 
halten iſt, vorher die Erklärung der Kommunalbehörde 
in Betreff der Aufnahme ſolcher neu anziehender Per⸗ 
ſonen einzuholen. Es dürfen alſo nur Aufenthaltskar⸗ 
ten an Fremde oder Reiſende gegeben werden. Der 
Fremde hört aber auf Fremder zu ſein nach § 1 des 
Geſetzes vom 31. Decbr. 1842, wenn er länger als 
Drei Jahre am Orte ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt 
gehabt hat, oder wenn er in Erwerbsverhäͤltniſſe in 
denſelben tritt. In dieſen Fällen iſt dann die obige 
Anfrage an die Kommunalbehörde geſetzlich nothwendig. 

Dieſe geſetzliche Maaßregel iſt ein Gewinn für die 
ganze Kommune und gewiß von ſehr erſprießlichen 
Folgen. 

Was nun überhaupt, um alle Hauptpunkte des 
Berichts zuſammenzufaſſen, die Summa der im Jahre 
1843 eingegangenen Steuern betrifft, fo waren etatirt 
bei der Realſteuer 85,774 Rtlr. 6 Sgr. 4 Pf.; durch 
neue Gebäude und Neu⸗Abſchätzungen traten hinzu 
2641 Rıle. 12 Sgr. 3 Pf. Hierdurch erhöht ſich das 
Realſteuer⸗ Soll auf 88,415 Rtlr. 18 Sgr. 7 Pf. 
Durch Abbruch der Häuſer x. fielen aus 391 Rtlr. 
9 Sgr. 4 Pf. Die Soll⸗Einnahme betrug alſo 88,024 
Rilr. 9 Sgr. 3 Pf. und darauf find 87,496 Rılr. 
4 Sgr. 3 Pf. eingegangen; der Ueberreſt von 
528 Rtlr. 5 Sgr. aber iſt rückſtändig geblieben und 
betrifft zum Theil das damals in Abſchätzung begriffen ge⸗ 
weſene Theatergebäude. Aus der Zeit vor 1843 kamen an 
rückſtändiger Realſteuer ein 314 Rtlr. 2 Sgr. 4 Pf. 
und die Geſammt⸗ Einnahme betrug daher 
87,810 Rtlr. 6 Sgr. 7 Pf., alſo 2036 Rtlr. 
mehr als im Etat angeſetzt ſind. 

An Perſonalſteuer waren überhaupt im Etat 
ausgeworfen 83,929 Rtlr. 17 Sgr. 1 Pf. Zugetreten 
ſind nach Regulirung der Steuerrollen durch Neube⸗ 
ſteuerungen von Bürgern und Schutzverwandten ꝛc. 
16,812 Rtlr. 13 Sgr. 10 Pf., giebt 100,742 Rtlr. 
11 Pf., ausgefallen durch Ermäßigungen, Niederſchla⸗ 
gungen ꝛc. 5269 Rilr. 11 Sgr. 6 Pf. Es ſtellt ſich 
alſo das Soll der Einnahme auf 95,472 Rtlr. 19 Sgr. 
5 Pf. Es ſind, da 1564 Rtlr. 11 Sgr. 2 Pf. in 
Reſt blieben, alſo nur eingegangen 93,908 Rtlr. 8 Sgr. 
3 Pf. Von der am Schluß des Jahres 1842 ver⸗ 
bliebenen Perſonalſteuer von 984 Rilr. 17 Sgr. 1 Pf. 
ſind eingekommen 805 Rtlr. 11 Sgr. 2 Pf., und die 
Geſammteinnahme pro 1843 betrug 94,713 
19 Sgr. 5 Pf. 5 

Mit der Realſteuer ſind überhaupt an 
Kommunalfteuer aufgekommen 182,523 Rtlr. 
26 Sgr. Etatirt waren 169,702 Rt. 3 Sgr. 
5 Pf.; die Mehrein nahme beträgt alſo einſchließlich 
der eingegangenen Reſte von 1119 Rtlr. 13 Sgr. 6 
Pf. im Ganzen 12,821 Rtl. 22 Sgr. 7 Pf. ; 

In Bezug auf das Armengeld waren pro 1845 
etatirt: von Bürgern und Schutzverwandten 9850 Rtlr. 
11 Sgr. 9 Pf., dazu find getreten 1234 Rtlir. 18 Sgr. 
11 Pf., macht 11,085 Rtir. 8 Pf.; dagegen ausge: 
fallen wegen Verziehens, Inſolvens ze. 577 Rtlr. 2 Sgr. 
6 Pf., und das wirkliche Einnahme⸗Soll betrug 10,507 
Rilr. 28 Sgr. 2 Pf.; wirklich eingegangen find darauf 
10,346 Rtir. 3 Sgr. 11 Pf., in Reſt geblieben 161 
Rtir. 24 Sgr. 3 Pf. Dagegen etatirt von Beamten 
und Penſionäts 496 Rtir. 27 Sgr., ausgefallen wegen 
Verziehens, I nſolvens x. 17 Rtir. 4 Sgr. 6 Pf. und 
das wirkliche Einnahme = Son betrug 479 Rtlr. 
22 Sgr. 6 Pf. Es find alſo von Bügern, Schutz⸗ 
verwandten, Beamten und Penſionärs zuſammen 
10,825 Rtlr. 26 Sgr. 5 Pf., von den früheren Res 
ſten aber 106 Rtlr. 19 Sgr. 10 Pf. und daher im 
Jahre 1843 an Armengeld im Ganzen 10,932 Reit. 
16 Sgr. 3 Pf. eingegangen, mit Ausſchluß derjenigen 
Beiträge, welche bisher direkt bei der Haupt: Armen? 
Kaffe eingezahlt und nicht erſt in den Kämmerei Ber: 
waltungsbüchern vermerkt wurden. 

Da folgende tabellariſche Ueberſicht für alle Steuer 
zahlenden Einwohner von Breslau von Intereſſe fein 
muß, ſo geben wir ſie vollſtändig. 

Nachweiſung über das Soll der Perſonal: 
mmunal⸗Steuer von den Bürgern, Schutzver⸗ 
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vorgekommen, daß ſie polizeiliche Aufenthaltskarten durch ten am 1. Januar 1844. 


! u. von Bürgern. 


2 Jährlicher 
8 S 
2 ſonal⸗Communal⸗ 
S 
2 . N 
: Straf: 
antheil 575 A 4 — 
2100 460 11 24 24 — 
3] 150 570 = a su 2 
4 200 1 
5 250 701 4 15 = Pen 
6 300 550 6— 2 
7 350 307 7 15 18 — 
8 400 410 9; — 2, gl 
9 450 63 10 15 15 — 
10 500 322 12 — Be 5 
11 600 321 14| 16 160 6 
12 700 7 171 4 A| — 
13 800 217 19| 24 18 — 
14 900 53 22 15 15 — 
15] 1000 167 25 7 22 6 
16] 1100 11 28 1 16 6 
171 1200 108 30) 27 a, 
181 1300 9 33 24 61 — 
191 1400 10 36 22 — — 
201 1500 65 39 22 22 6 
21] 1600 20 42 24 1 2 
22] 1700 1 45 27 27 — 
23] 1800 51 40 1 161 6 
244 2000 52 550 15 x ke 
25] 2100 6 58 24 24 — 
26] 2200 5 62 4 22 6 
271 2400 30 69 — 5 
281 2500 14 72 15 — nd 
29] 2000 5 76 1 71 6 
30] 2700 2 79 19 9 — 
31] 2800 4 83 9 6 — 
32] 3000 35 90 — 2 mE 
33] 3400 4 J. 102) — Bea FR 
344 3300 4 105 — — — 
35] 3600 6 108 — 2 
36] 3700 1 1111 2 2 
371 4000 9 120 — EP 
35] 4100 1 123 — Se 
39] 4400 1 132 — — 
40] 4500 1 135 — 2 2 
411 4800 1 144 — Br 
42] 5000 6 150 — en 
43] 6000 3 180 — e Pi 
44 7800 1 2344 — — — 
45] 8000 4 240 — 2 
* N — = lee 
47 — NEE 
48] 12000 2 360 — BE 
49| 15000 1 450 — = a 
Summa 76748 1076 
5 
5 241 = 
2 150 24 2 
5 300 — Ö 
6 350 — 
7 400 zu 8 
8 450 — 8 
9 500 PB 
10 600 — 8 
11 700 8 5 
12 800 24 3. 
13 900 ® 
14 1000 25 8 
151 1100 12 
16 61 2 
u 161 
8 — 
19 — - 
N FA: 
22 24 = 
23 25 
24 7 2 
25 1 
20 TE 
27 20 8 
28 100 2 
8 . 
30 — 8 
31 — «+ 
10 A 
34 4*) — 
e. von B Aare, 
— u eamten. 
1 100 24 — 121 — 
2 150 Sul" N ee 
3 200 18 — 0 — 
4 250 15 — 151 — 
5] 300 — — ZH 
6 350 15 — 15 — 
7 400 35 — — ee — 
8 450 38 181 — Bi 
e 
10 j 36 2 
11 700 20 95 9 2 vr 
12 800 14 24 — rer 
13 850 2 11 2 24 
160 1000 18 Fe Rage 
3 
16] 1100 13148 3 
181 28 34 39 27 — 21 — 
191 1300 1 33 24 — 24 — 
400 2 300 22] 6 15 — 
21 1500 3 30 22 6 71 6 
2] 1700 1 45 27 — a — 
1 52 7 6 71 6 
4 1 55 15 — 151 — 
25 1 87 — Bd = = 
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Dienſtag den 8. Oktober 1844 


236 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

In Rückſicht der Real⸗, der Perſonalſteuer und des 
Armengeldes iſt das Einnahme⸗ Sol pro 1844 nach 
den für dieſes Jahr berichtigten Steuerollen bei Real⸗ 
ſteuer auf 89,166 Rtir. 2 Sgr., bei Perſonalſteuer 
auf 102,782 Rtlr. 16 Sgr. 1 Pf. und beim Armen⸗ 
geld auf 11,333 Relr. 26 Sgr. 4 Pf. feſtgeſtellt wor⸗ 
den, welches eine General⸗Summe von 203,282 Rtlr. 
14 Sgr. 5 Pf. giebt. i 

Der Hun deſteuer wollen wir, da Hunde ebenfo 
wie Pferde ihr beſonderes Publikum haben, auch ein 
beſonderes Kapitelchen weihen. 

Theater. 
Herr Hegel iſt ſeit unſerem letzten Berichte als 


Monaldeschi, als Baron von Zinnburg in den Bekennt⸗ 


niſſen, als Robert in der Leibrente und als Wallen⸗ 
ſtein in Wallenſteins Tod aufgetreten, hat aber in al⸗ 
len dieſen Rollen nicht denjenigen Erfolg zu erzielen 
gewußt, den wir nach ſeinem Bolingbroke zu erwarten 
uns für berechtigt hielten. Wenn er als Monaldeschi 
über die feinen Nüancen hinwegſpielte und viele derje⸗ 
nigen Momente außer Acht ließ, durch deren Beachtung 
und richtige Auffaſſung der Charakter erſt aus dem Be⸗ 
reiche der abſtrakten Allgemeinheit in die konkrete Wirk⸗ 
lichkeit hineinverpflanzt wird, fo war er als Zinnburg 
zwar markirter, aber im Ganzen doch zu wenig bes 
weglich, in Haltung und Rede zu deutſch, möchten wir 
ſagen. Robert iſt ein dramatiſches Kunſtſtückchen und 
erfordert weniger Darſtellungs⸗ als Verſtellungsgabe, 
Hr. Hegel leiſtete darin viel, beinahe zu viel, denn die 
Simulation des hinfälligen Alters machte mitunter 
keinen angenehmen Eindruck. Er wurde am Ende ge⸗ 
rufen. Die ganze Darſtellung von Wallenſteins Tod 
war eine ziemlich unvollkommene. Hr. Hegel mochte 
gemerkt haben, daß ſeine natürliche Begabung für die⸗ 
fen Recken nicht ausreicht und darum verſuchte er es 
anfangs, ſeine Sprache zu einem größeren Umfange 
hinaufzuſchrauben, kam aber im Verfolg davon ab. Die 
eiferne Feſtigkeit, das Vertrauen, die Hoheit und Würde 
Wallenſteins kam nicht überall zum ungetrübten Aus⸗ 
drucke. Hen. Rottmayers Buttler müſſen wir jede, 
auch die geringſte Anerkennung verſagen. Es gereicht 
uns zum beſonderen Vergnügen, die Leiſtungen der Frl. 
Ant. Wilhelmi bald in unſeren Berichten erwähnen 
zu können. Die lang vermißte Künſtlerin tritt heute 
zum erſten Male wieder auf und zwar als Pauline in 
dem Johanna v. Weißenthurnſchen Stücke 2 Na⸗ 


mens. 1 : 


Strehlen, 5. September. Der hieſige Kreis⸗Land⸗ 
rath veröffentlicht Folgendes: „Nachdem die Herbſt⸗ 
übungen der, meinem Kommando untergeordneten 11. 
Diviſion im Kreiſe Strehlen beendet ſind, halte ich es 
für meine beſondere Pflicht, Ew. Hochwohlgeboren für 
Ihre ebenſo zweckmäßigen, als erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen für das vorzügliche Unterkommen der Truppen mei: 
nen verbindlichſt ergebenſten Dank zu fagen. — Wenn 
nun ferner durch das freundliche und aufopfernde Ent: 

enkommen der Quartiergeber ſtets das beſte Einver⸗ 

ndniß zwiſchen dieſen und den Truppen geherrſcht 
und deshalb auch von keiner Seite weder 2 Kla 
erhoben worden, noch die geri Wag 
Ar. geringſte Unannehmlichkeit 
vorgekommen iſt' fo fühle ich mich hierdurch aufgefor⸗ 
dert, Ew. Hochwohlgeboren noch ergebenſt zu 2 
gütigſt den betreffenden Ortsbehörden, und durch dieſe 
allen Quartiergebern, unſere vollſte Erkenntlichkeit mit 
dem Beifügen verſichern zu wollen, daß wir uns ſtets 
der in ihrer Mitte ſo angenehm verlebten Zeit mit 
Vergnügen erinnern würden. — Kant.⸗Quartier Manze 
am 26. September 1844. — Der Generallieutenant 
und Commandeur der 11. Diviſion v. Rohr.“ 
nnn er 


Oppeln, 1. Oktober. 
nig. Reglung enthält folgende Bekanntmachung: 
„Nach einer offiziellen Mittheilung der kaiſerlich⸗ 
ruſſiſchen Geſandtſchaft befindet ſich die Regierung 
12 Königreichs Polen gegenwärig in der Unmöglichkeit, 
Noten, Einwanderer auf den Staats : b 110 

iſati anzunehmen, indem über alle für die No d 
. daſelbſt beſtimmte Ländereien bereits verfügt 
Lände rei, Auch ſolche Einwanderer, 98 5 75 

en von Privat⸗Perſonen im Königrei 

he Kun Röulafen gedenken, ſind gehalten, ſich vorher 
reien gefchloffen® der mit dem Grundherrn der Lände⸗ 
barung beftäunn und von der königl. polnischen Re; 
9 weiſen da Contracte über ihr Unterkommen 
== ande den entgegengeſetzten Fall die kaiſerl. 
ruſſiſche Geſandſchaft zur Ertheilu ng des Bifa zum Ein⸗ 
— a alle Bache t iſt. Den Einſaſſen des 
ge ee Rn sähe” — Du 
Al. Provinzial Seb hungen pubfiirt die beiden 
Tarife über die Erhebung eines Brücken⸗ und 


Das Amtsblatt der hieſigen | fu 


Dammgeldes bei Coſel. — Die königl. Regierung 
zu Oppeln hat dem Häusler Florian Veſcher zu 
Deutſch⸗Raſſelwitz, Neuſtädter Kr., dem 75 Jahre als 
ten Schiffer Johann Nagel aus Ottmuth, Groß⸗ 
Strehlitzer Kr., und dem Müller Franz Polke zu 
Petersheide, Grottkauer Kr., welche Perſonen vom Tode 
des Ertrinkens gerettet haben, Prämien ertheilt. — 
Der auf feinen Antrag von des Königs Majeftät in 
Ruheſtand verſetzte Landrath Coſeler Kreiſes, Friedrich 
v. Lange, iſt vom 1. Oktober d. J. ab von ſeiner 
Dienſt⸗Funktion entbunden worden. — Der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Czirn v. Terpitz iſt von Breslau nach Op⸗ 
peln verſetzt worden. — Die erledigte Stelle des Kaſ⸗ 
ſenboten und Exekutors bei dem königl. Kreis⸗Steuer⸗ 
Amte zu Groß =» Strehlitz iſt dem invaliden Gefreiten 
Bernhard Matulla verliehen worden. 


Neuſtadt O/ S., 5. Oktbr. Geſtern Nachmittag 
wüthete von 4 Uhr an, bei einem großen Sturme, in 
den öſterreichiſchen Grenzdörſern Hennersdorf und 
Groß⸗Arnsdorf ein furchtbares Feuer und vernich⸗ 
tete gegen 240 bis 250 Wirthſchaften. In Henners⸗ 
dorf blieb zwar die Kirche verſchont, dagegen brannte 
das Schloß ab; doch wurde die herrliche Schaafheerde, 
die renommirteſte Schleſiens, gerettet. Das Dorf Groß⸗ 
Arnsdorf ſoll vollſtändig, und von Hennersdorf wenig⸗ 
ſtens der dritte Tbeil in Aſche gelegt worden ſein. 

(Oberſchl. Bürgerfr.) 


Mannigfaltiges. 

— (Brief wechſel zwiſchen Ludwig Philipp 
von Frankreich und Nikolaus von Rußland.) 
Es wird fo eben wieder eine neue Ueberſezung von L. 
Blancs „Geſchichte der zehn Jahre“ angekündigt. Meh⸗ 
rere Auflagen der erſten Bände ſind in Frankreich be⸗ 
reits vergriffen, ehe der Schlußband nur erſchienen iſt. 


Dazu nehme man die belgiſchen Nachdrücke, den Bie⸗ 


lefelder, endlich die Ueberſetzungen! — Wir theilen die 
Correſpondenz des Bürgerkönigs mit dem unumſchränk⸗ 
teſten Selbſtherrſcher mit, welche kurz nach der Thron⸗ 
beſteigung des Erſtern gepflogen wurde: 1) (Ludwig 
Philipp an Nikolaus.) Mein Herr Bruder! Ich 
kündige Ew. Majeſtät meine Thronbeſteigung durch den 
Brief an, den Ihnen der General Athalin in meinem 
Namen überreichen wird; aber ich fühle das Bedürf⸗ 
niß, mit vollem Vertrauen zu Ihnen über die Folgen 
einer Kataſtrophe zu reden, welche ich ſo ſehr zu ver⸗ 
hindern gewünſcht hätte. — Schon lange bedauerte ich, 
daß der König Karl und ſeine Regierung nicht einen 
Weg verfolgten, der der Erwartung und dem Wunſche 
der Nation beſſer entſprochen hätte. Dennoch war ich 
weit entfernt, die wunderbaren Ereigniſſe vorauszusehen, 
die ſich ſo eben zugetragen haben, und ich glaubte ſo⸗ 
gar, daß jene Regierung, ohne frei und loyal im Geiſte 
der Charte und unſerer Inſtitutionen zu wandeln, was 
unmöglich von ihr zu erlangen war, nur ein wenig 
Klugheit und Mäßigung bedurft hätte, um noch lange 
Zeit vorzuhalten. Aber ſeit dem 8. Auguſt 1829 hatte 
mich die neue Zuſammenſetzung des Miniſteriums ſehr 
erſchreckt. Ich ſah, wie ſehr dieſe neue Zuſammenſetzung 
der Nation verhaßt und verdächtig war, und ich theilte 
dieſe allgemeine Unruhe über die Maßregeln, die wir 
von ihm erwarten mußten. Dennoch haben die An⸗ 
hänglichkeit an die Geſetze und die Liebe zur Ordnung 
ſolche Fortſchritte in Frankreich gemacht, daß der Wi⸗ 
derſtand gegen dieſes Miniſterium gewiß nicht die par⸗ 
lamentariſche Bahn verlaſſen hätte, wenn dieſes Mini⸗ 
ſterium ſelbſt in ſeinem Wahnſinn nicht das unglückſe⸗ 
lige Zeichen gegeben hätte durch die verwegenſte Ver⸗ 
letzung der Charte und durch die Aufhebung aller Bürg⸗ 
ſchaften unſerer nationalen Freiheit, für welche gewiß 
jeder Franzoſe bereit iſt, ſein Blut zu vergießen. Kein 
Exceß hat in Folge dieſes furchtbaren Kampfes ſtattge⸗ 
nden. — Schwierig aber war es jetzt, irgend eine 
Eeſchütterung in unſerm geſellſchaftlichen Zuſtande zu 
vermeiden, und gerade die Aufregung der Geiſter, welche 
ſie von ſo vielfacher Unordnung abgehalten hatte, ſtimmte 
5 ka ang politiſcher Theorie, welche Frank: 
vielleicht i übſale ge: 
ce haben cht Europa in ſchreckliche Trübſale g 
teten ſich Aller Augen auf mich. Selbſt die Beſiegten 
glaubten mich nöthig zu ihrem Beſten. Vielleicht war 
ich es noch mehr, damit die Sieger ihren Sieg nicht 
ausarten ließen. Ich übernahm alſo dieſe edle und 
mühevolle Laſt und beſeitigte alle perſönlichen Rückſich⸗ 
ten, die ſich vereinigten, um mir die Enthebung von 
derſelben wünſchenswerth zu machen, weil ich fühlte, 
daß die geringſte Zögerung meinerſeits die Zukunft Frank⸗ 
reichs und die Ruhe aller unſerer Nachbarn in Frage 
ſtellen könnte. Der Titel: General⸗Lieutenant, welcher 
nichts beſtimmte, erregte ein gefährliches Vertrauen, und 
man mußte ſich eilen, aus dieſem proviſoriſchen Zu⸗ 
ſtande herauszukommen, ſowohl um das nöthige Zu⸗ 
trauen einzuflößen, als um die Charte zu retten, an 


deren Erhaltung ſo viel lag, deren Wichtigkeit der ver⸗ 
ſtorbene Kaifer, Ihr erhabener Bruder, fo gut kannte, 
und welche ſehr in Frage geſtellt worden wäre, wenn 
man nicht ſchleunig die Geiſter befriedigt und beruhigt 
hätte. — Es wird dem Scharfblick Ew. Majeftät und 
Ihrer hohen Weisheit nicht entgehen, daß, um dieſes 
heilſame Ziel zu erreichen, es wünſchenswerth iſt, die 
Angelegenheiten von Paris unter ihrem wahren Ge⸗ 
ſichtspunkte zu betrachten, und daß Europa den Be⸗ 
weggründen, die mich geleitet haben, Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſe und meiner Regierung das Zutrauen 
ſchenke, welches ſie mit Recht einflößt. Wolle Ew. 
Majeſtät nicht aus den Augen laſſen, daß, ſo lange 
Karl X. über Frankreich geherrſcht hat, ich der erge⸗ 
benſte und treueſte ſeiner Unterthanen war und daß 
ich nur in dem Augenblicke, wo ich die Wirkſamkeit 
der Geſetze aufgehoben und die Ausübung der königl. 
Machtvollkommenheit gänzlich vernichtet ſah, es für 
meine Pflicht gehalten habe, dem Nationalwunſch nach⸗ 
zugeben, indem ich die Krone annahm, zu der ich be⸗ 
rufen worden. Beſonders auf Sie, Sire, hat Frank⸗ 
reich die Augen gerichtet. Mit Freuden erblickt es in 
Rußland ſeinen natürlichſten und mächtigſten Bundes⸗ 
genoſſen. Bürgſchaft ſind mir dafür der edle Charak⸗ 
ter und alle Eigenſchaften, welche Ew. Faif. Maj. aus: 
zeichnen. — Ich bitte Sie, die Verſicherung der Hoch⸗ 
achtung und der nnveräußerlichen Freundſchaft anzuneh⸗ 
men, mit der ich bin — Mein Herr Bruder, Ew. kaiſ. 
Majeſtät ergebener Bruder Ludwig Philipp. — 
2) (Nikolaus an Ludwig Philipp.) Ich habe 
aus den Händen des Generals Athalin den Brief em⸗ 
pfangen, deſſen Ueberbringer er war. Auf ewig bekla⸗ 
genswerthe Ereigniſſe haben Ew. Majeſtät in eine 
grauſame Alternative verſetzt. Sie haben einen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, der Ihnen einzig im Stande ſchien, 
Frankreich aus dem größten Unglück zu retten, und ich 
will mich über die Rückſichten nicht ausſprechen, welche 
Ew. Majeſtät geleitet haben; aber ich bete, daß die 
göttliche Vorſehung Ihre Abſichten und die Bemühun⸗ 
gen ſegnen möge, welche ſie für das Glück des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes auf ſich nehmen werden. Im Ein⸗ 
verſtändniß mit meinen Alliirten vernehme ich gern den 
Wunſch, den Ew. Majeftät ausdrücken, friedliche und 
freundſchaftliche Beziehungen mit allen Staaten Euro⸗ 
pa's zu unterhalten. So lange ſich dieſe auf die be⸗ 
ſtehenden Verträge und auf den feſten Willen gründen 
werden, die Rechte und Verpflichtungen, ſo wie den Zn⸗ 
ſtand des Territorialbeſitzes, den fie geheiligt haben, zu 
achten, wird Europa eine Garantie des Friedens darin 
finden, welche für die Ruhe Frankreichs ſelbſt nöthig 
iſt. In Verbindung mit meinen Alliieten dazu berufen, 
mit Frankreich unter Ihrer Regierung dieſe auf Er⸗ 
haltung begründeten Beziehungen zu unterhalten, werde 
ich meinestheils alle Sorgfalt aufwenden, welche dieſe 
Beziehungen erfordern und die Geſinnungen hegen, de⸗ 
ren Vorhandenſein ich Ew. Majeſtät mit Vergnügen 
verſichere, als auf Erwiderung auf diejenigen, welche 
Sie mir ausgedrückt haben. Ich bitte Sie zugleich zu 
genehmigen ꝛc. Nikolaus.“ 


— (Koblenz.) Ob die Gräfin Droſte durch ein 
Wunder geheilt ſei oder nicht, läßt Jeder füglich noch 
dahin geſtellt, und ein demnächſt darüber erſcheinendes 
Werk des Domherrn Marx auf Grund der Akten wird 
uns das Nähere mittheilen. Thatſache aber iſt, daß 
die Gräfin ohne Krücken mit geſtrecktem Beine und 
mit voller Fußſohle auftretend, geſtützt auf die Hand 
ihrer Großmutter, freilich nicht ohne Schmerzen, den 
Dom zu Trier verlaſſen hat, und in gleicher Weiſe iſt 
ſie bis am verfloſſenen Samstag vor acht Tagen in 
Kreuznach herumgegangen, an welchem Tage ſie den 
Badeort verlaſſen und, nach Verſicherung eines Augen⸗ 
zeugen, nur geſtützt auf ihre Großmutter den Wagen 
beſtiegen hat. Eben ſo ſteht auch durch das Gutach⸗ 
ten des ſie behandelnden Badearztes feſt, daß die 
Gräfin, deren Fuß bis zu der Abreiſe von Kreuznach 
nach Trier contractiös vom Knie aus nach hinten ges 
bogen war, ſo daß ſie ohne Krücken nicht gehen konnte, 
nach deren Rückkehr von Trier auf dieſen kranken Fuß 


würden. In dieſer Situation, Sire, rich | ganz gerade und auf die volle Fußſohle aufgetreten iſt. 


(C. A.) — Zu dieſer Mittheilung fügt die Redaktion 
des Weſtph. Merkurs folgende Bemerkung hinzu: 
„Nach der Verſicherung glaub würdiger Augenzeu⸗ 
gen können wir hinzuſetzen, daß die Gräfin v. Droſte 
am 12. Septbr. zur unbeſchreiblichen Freude und gro⸗ 
ben Rührung ihrer Angehörigen auf dem Schloſſe 
Darfeld angekommen if, und zwar im vollen Ge 
brauche ihres früher ganz krummen und ſteifen Knies, 
welches ihr ſeit 3 Jahren nicht einmal erlaubte, allein 
vom Stuhl aufzuſtehen, fo daß fie auf die Krücken, 
mittelſt welcher fie ſich mühſam fortſchleppte, gehoben 
werden mußte, während fie jetzt allein geht, ſich fest 
und wieder aufſteht. Eben fo zuverläffig können wir 
verſichern, daß der erfreuliche Zuſtand der Jungen Grä⸗ 


1 
„ 


fin, im elben Grade, wie er in der Domkirche zu 
Trier am 30. Auguſt vor dem heiligen Node fo plötz⸗ 
lich und wunderbar eintrat, bis auf den heutigen 
Tag fortdauert.“ 

— (Königsberg, in Preußen.) Unſere Oper 
hat in Fräulein Hager aus Bres lau eine höchſt 
ſchätzenswerthe Acguiſition gemacht. Die Stimme die⸗ 
ſer jugendlichen Sängerin iſt von ungewöhnlichem Um⸗ 
fange, und namentlich in der Tiefe von außerordentli⸗ 
cher Fülle und Schönheit. Ihre Methode iſt in tech⸗ 
niſcher Hinſicht bereits zu einer bedeutenden Ausbildung 
gelangt, was ihr namentlich als Concertſängerin allge⸗ 
meine Anerkennung erwarb. Auf der Bühne iſt Fräu⸗ 
lein Hager noch Anfängerin, (ſie trat bis jetzt auf als 
Amine, Irene, Elvire in der Stumme und Prinzeſſin 
im Robert), doch leuchtete aus allen ihren Leiſtungen 
ein bedeutendes Talent ſo unverkennbar hervor, daß mit 
ziemlicher Beſtimmheit anzunehmen iſt, ſie werde bei 
fortgeſetztem ern ſtem, künſtleriſchem Studium, dem 
leider die Verhältniſſe unſerer Bühne keineswegs beſon⸗ 
ders günſtig ſind, ſich zu einer Sängerin vom aller⸗ 
erſten Range emporſchwingen. B. Dampke. 

— (Dresden.) Die fiebente Jahresverſammlung 
der Philologen und Schulmänner halte am 1. dieſes 
ihren Anfang genommen; weit über vierhundert Mit⸗ 
glieder haben ſich dazu eingefunden. Gottfried Her⸗ 
mann führt den Vorſitz; der Archäolog Dr. Schulz, 
Direktor des hieſigen Antiken-Kabinets, iſt Vice⸗Präſi⸗ 
dent. Der größere Theil der deutſchen philologiſchen 
und archäologiſchen Notabilitäten iſt zugegen: Thierſch, 
Lachmann, Brüggemann, Kortüm, Döderlein, Weber 
aus Bremen, Weber aus Kaſſel, Zumpt, Forchhammer, 
Ewald, Walz, Oſann, Fritſche's aus Gießen, Halle, 
Zürich und Roſtock, Tuch, Cäſar, Panofka, Gerhard, 
Gerlach, Becker, Olshauſen, Poppo, Brockhaus, Herzog, 
Haſe, Stickel, Fleiſcher, Klotz, Stern, Neumann aus 
München, Grotefend, Jahn ic. Aus Amerika, Frank⸗ 
reich, Rußland und England haben ſich Gelehrte zu 
Verein eingefunden. 

— (Wien.) Früher wurde in dieſen Blättern der 
Wiener Dame gedacht, welche ihr einige Zeit vor ihrer 
Familie verborgen gehaltenes Kind von dem Verpfleger 
deſſelben zurückforderte, und darüber vor dem hieſigen 
Cipilgerichte Klage führte. Drei Monat nach der Schluß⸗ 
Verhandlung gab letzteres die unerwartete, gar nicht 
mit Motiven unterſtützte kurze Entſcheidung: „die Rück⸗ 
gabe könne aus Rückſicht auf das phyſiſche und gei⸗ 
ſtige Wohl des Kindes nicht ſtatthaben, dieſes habe 
vielmehr am bisherigen Verpflegungsorte zu verbleiben.“ 
Der Fall liegt nunmehr dem Appellationsgerichte zur 
Entſcheidung vor. A. P. 3.) 

— (Rom.) In der Ebene Latiums und den ſie 
begrenzenden Bergen waren außerordentliche atmo⸗ 
ſphäriſche Phänomene etwas Alltägliches. Wan⸗ 
delnde Feuerkugeln bei Tag und bei Nacht, trügeriſche 
Luftgebilde und die Fata Morgana waren ſeit langen 
Jahren nicht ſo häufig. Solchem ungewöhnlichen Zu⸗ 
ftande der der Erde nahen Luftregionen iſt wohl das 
Siechen und Erkranken unſerer meiſten Campagnabe⸗ 
wohner zuzuſchreiben; vor Allem aber der außerordent⸗ 
lichen Hitze, die in den letzten zwei Monaten die Fel⸗ 
der verſengte. Milzbrand unter dem Weidevieh iſt die 
gewöhnliche Urſache des graſſirenden Viehſterbens. Bis 
zum 18. September hatte es in vielen Strichen der 
mittleren Apenninen ſeit vier Monazen nicht geregnet. 
Gegenwärtig haben wir Waſſerüberfluß, der Trauben 
und Oliven reift. Man hofft in allen Theilen Mittel⸗ 
italiens, beſonders in unſerer Gegend, eine überreiche 


a Theater: Hepertoire. 
Dienſtag, neu einſtudirt: „Pauline.“ Schau: 
ſpiel in fünf Akten von Frau Johanna von 
Weiſſenthurn. — Olle. 1 Wil⸗ 
helmi wird nach dreimonatlicher Krankheit 
heute zum erſten Male wieder auftreten. 
Mittwoch: „Oberon, König der Elfen.“ 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, Mufit 
von C. M. v. Weber. (Rezia, Madame 
Köſter.) 
Donnerſtag, neu einſtudirt; „Der Mus 
tte“, oder: „Der Chevalier von 
t. Georges. “ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Th. Hell. 


„Berlobungs » Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Verlobung unferer Toch⸗ 
ter Leontine mit dem Herrn Theodor 
v. Siegroth aus Nieder⸗Seichwitz, zeigen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden und 
een iermit an. 

kretſcham, ben 30. Septbr. 1844. 
9 v. Görtz und Frau. 
Als Verlobte Empfehlen ſich: 
Leontine v. Görtz. 
Dees Theodor v. Siegroth. 
Verbindungs⸗Tnzefge. 
Als Neuvermählte empfe len fi gebend; 
55 j vier ſich ergebenſt 


Lise > 
lara Soyka, geb. 8 
Liegnitz und Pardivig, den 8. ae 55 alt. 
Lu hen . ne 
ere am Zöften v. Mts. zu Sonnenburg 
bei. Galen vollzogene eheliche Verbindung v2 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Dr. Ravenſtein. g 
Marie Rapenſtein, geb. 


anzuzeigen. 


Frank. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 30. p. in Hirſchberg vollzogene 

eheliche Verbindung beehren wir uns entfern⸗ 5 Uhr. Der Secretair der Section: Geſchichte ſtalt; 

ten Bekannten und Freunden hierdurch erge- der Streitigkeiten zwiſchen dem Biſchofe Tho⸗ linge werden 

benſt anzuzeigen. II. und dem Herzoge Heinrich IV. 

Grottkau, den 4. Oktober 1844. 

C. E. Bittner. 

Alexandra Bittner, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die zwar ſchwere aber glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem Mädchen, zeige 
ich theilnehmenden Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. 

Haltauf, den 4. Oktober 1844. 

H. 


Die geſtern Abend glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Julie, geb. Stern, 
von einem geſunden Mäb 
hiermit Verwandten und 


Breslau, den 6. Oktober 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh halb 11 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Enbindung ſeiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, Nie eee anzuzeigen: 


Hauptm. im 10. 
Breslau, den 7. Oktbr. 1844. 


Ich wohne jetzt Tauenzienplat Nr 3. 


| 


— 2034 — 


Die Traubenleſe nimmt in den Thälern 
bereits im Laufe dieſer Woche ihren Anfang. 5 
— (Paris) In der kleinen Stadt Maſſat bei 
St. Girons, iſt dieſer Tage ein eigenthümlicher Fall 
vorgekommen. Eine Mutter und Tochter wurden am 
20. September zu gleicher Zeit entbunden, beide von 
Knaben und in demſelben Zimmer. Die Hebamme 
legte beide Kinder in dieſelbe Badewanne und dann in 
die Wiege, konnte ſich dann aber nicht mehr beſinnen, 
welches Kind der Mutter und welches der Tochter an⸗ 
gehöre, wahrſcheinlich wird man darum looſen müſſen, 


Weinernte. 


wer von beiden künftighin der Onkel und wer der 
Neffe ſein ſoll. 

— Eondon.) Im Kanal, unweit Dover, ſoll eine Flaſche 
gefunden worden ſein, welche den Untergang des großen 
ampfboots „der Präſident“ vor mehreren Jahren be⸗ 
ſtitigen würde. Die Flaſche enthielt nämlich einen 
Zettel, auf welchem die Worte ſtanden: „Der Präſident. 
Alles iſt verloren. Gott erhalte Euch. Lennox.“ 

— Ein furchtbares Unglück hat ſich am 28 
September, Nachmittags, in der Kohlengrube von 
Haswell in der Nähe von Durham ereignet. Es 
fand nämlich gerade zu der Zeit, als eine große An⸗ 
zahl von Männern und Knaben (man giebt die Zahl 
derſelben auf 150 an) in der Grube beſchäftigt war, 
eine Gas-Exploſion, wie ſie in dieſen Gruben nicht 
ſelten vorkommen, ſtatt, durch welche ſämmtliche Ar⸗ 
beiter bis auf drei getödtet worden ſind. Es wurden 
ſofort Anſtalten gemacht, die Körper ans Tageslicht zu 
ſchaffen, und nach den letzten Berichten hatte man auch 
bereits über 100 Leichen hervorgeholt. Die drei geret⸗ 
teten Arbeiter verdankten ihre Erhaltung dem Umſtande, 
daß fie ſich am unterſten Ende des Schachtes befanden 
und daß bei der Verſchüttung der Grube mehrere Bal⸗ 
ken ein ſchirmendes Dach über ihnen bildeten und zu⸗ 
gleich die Stickluft, welche ſich entwickelt hatte, von 
ihnen entfernt hielten. Mehrete Arbeiter fand man 
angekleidet auf einem Haufen zuſammen liegen, und 
ſchließt daraus, daß die Verſchüttung nicht in allen 
Theilen der Grube plötzlich ſtattgefunden hat, da die 
Arbeiter meiſtens faſt nackt arbeiten und jene daher 
noch Zeit gefunden haben müſſen, ſich anzukleiden und 
einen Fluchtverſuch zu machen. Der Jammer, den das 
ſchreckliche Ereigniß verurſacht hat, iſt unbeſchreiblich, 
denn faſt keine Familie in der Umgegend der Kohlen⸗ 
grube giebt es, die nicht wenigſtens eines ihrer Mit⸗ 
glieder verloren hat. ’ 

— Bei den am 24. September beendeten Uebun⸗ 
gen der badiſchen Artillerie = Brigade zerſprang eine 
Bombe ftatt am Orte ihrer Beſtimmung, unmittelbar 
vor der Mündung des Mörſers und ſchleuderte ihre 
Stücke über dier Köpfe der Mannſchaft und der 
zahlreichen Umſtehenden hin. Ein Artilleriſt von der 
Bedienung wurde ſchrecklich zerfleiſcht; ein Glück iſt es 
zu nennen, daß keines der anderen Stücke traf. 

— In Bezug auf das mehr erwähnte Hübnerſche 
Bild, „die ſchleſiſchen Weber“, meldet die Allg. 
Preuß. Ztg.: „Thatſache iſt: daß es bis zur Mitte 
Oktober nach Berlin kommen wird, und daſelbſt in ei⸗ 
nem Privatlokale ausgeſtellt werden ſoll, da der Be: 
figer, ein Kaufmann in Bremen, es nicht bis zum 
Schluß der Ausſtellung entbehren will.“ 

— Herr Barry, einer der Spaßmacher (clowns) 
des Aſtleytheaters in London, hat kürzlich, unter gro⸗ 
ßem Zulauf von Neugierigen, die Strecke der Themſe 
zwiſchen der Vauxhall- und Weſtminſterbrücke in einem 
von zwei Gänſen gezogenen Kahne zurückgelegt. 


mas 
von Breslau. 


geb. von Satzenhoven. 
ſeriptions⸗ Konzert unter 
Hrn. Kapellmeiſter Bialecki. 

Billets ertheilt die Muſikalien⸗ 
Herrn F. 


n, beehre ich mich, 


reunden ergebenſt heute Dienſtag den 


M. Saloſchin. : 


a la 
der Steyermär 


Anfang 4 Uhr. 
Entree & 


Programme fl 


v. alt 


i 
Inf.⸗Regt. Hierdurch bee 
Chriſtoph.⸗Kire 
5 mir bis 1 
Kroh, in dem neuen, 
Rittergutsbeſitzer. 


u? iſtoriſche Section. 
Banken den 10. Oktober, Nachmittags ſus in der jüdiſchen Religlonsunterrichts⸗An⸗ 


Wintergarten. 


Mittwoch den 9. Okt. erſtes Sub⸗ 


W. Groſſer, vorm. C. Cranz, 


ungarn 
Im König 5 5 92 


großes Abend⸗Concert 


anf 
iſchen Muſik⸗ 


eſellſchaft. 
Ges Ende nach 7 uhr. 
Perſon 5 Sgr. 
nd an der Kaffe zu haben. 
igs⸗ Veränderung. 

eher ich mich ge anzu⸗ 
- jetzt Hummerei Nr. (der 
zeigen, daß 5 wohne ünd bitte, 

etzt geſchenkte Vertrauen auch 
Lokale angedeihen zu laſſen. 
Andree, Schuhmachermeiſter, 


* 7 
5 Aktien Markt. 
Breslau, 7. Oktober. Bei ſchwachem Umfag haben 
ſich die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien etwas niedriger geſtellt. 
Oberſchl. 4% p. C. 114 etw. bez. Prior. 103 Gld. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 108 Br. 
dito dito dito Prior. 102%, Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br, ; 
Oſt⸗Rheiniſche Zuf-Sch. 107 ½ mehr. u. / etw. bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, u. / etw. bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% etw. bez. Ende 
100% Br. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br, 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 102 Br. 
Berlin- Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
eivorno-⸗Florenz p. C. 117%, Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


| Verlag und Druck von Graß, Barth und Com», 
KRunft: Bericht 
aus dem Großherzogthum Poſen. 


In unſerer Gegend befindet ſich gegenwartig eine 
Geſangskünſtlerin, welche ſich in der muſikaliſchen Welt 
einen bedeutenden Namen erworben. — Es iſt dies 
Madame Czabon, unter ihrem frühern Namen (Pohl 
Beiſteiner) rühmlichſt bekannt. Madame Czabon hat 
ſich, nachdem die Leiſtungen auf der Bühne ihrem Ge⸗ 
ſundheitszuſtand nicht mehr zuſagten, von detſelben zu⸗ 
rückgezogen und ertheilt nun Privat⸗Geſang ⸗ Unterricht, 
Ich hatte vor einigen Jahren das Glück, dieſe ausge⸗ 
zeichnete Künſtlerin in Mailand, Neapel, Florenz und 
auch fpäter in Dresden zu hören, wo fie überall als 
Prima-⸗Donna der italieniſchen Oper glänzte und neben 
den größten jetzt lebenden Sängern und Sängerinnen 
mit wahrem Enthuſiasmus aufgenommen wurde. Wie 
erſtaunt war ich, dieſelbe in unſerer Gegend, wo ſie 
aus einem der bedeutendſten Häuſer eine Einladung be⸗ 
kam, den Töchtern des Hauſes Geſangunterricht zu 
ertheilen, zu finden, wodurch ſich mir abermals die Ge⸗ 
4255 dargeboten, ihren Geſang zu bewundern. 
Ihre Stimme hat an Kraft ] 
i dee ene en ehe An 
fo ift es überflüſſig eine Erwähnung daß zu n 
nachdem die italieniſchen und deutſchen Journale 
ihr einſtimmig das Zeugniß geben, daß ihr Vortrag ein 
acht italieniſcher und ein ausgezeichneter ſei. 
Insbeſondere verdient erwähnt zu werden, daß Madame 
Czabon auf eine beſondere eigene Weiſe den Ge⸗ 
ſang⸗Unterricht zu ertheilen verſteht, welches man wohl 
ihrem deutlichen ausgezeichneten Vortrag zu danken hat. 
Denn in unſerer Gegend ertheilt ſie in dieſem Jahre 
erſt zwei Monate den Geſang⸗ Unterricht, und man 
hört von ihren Elevinnen die bedeutendſten Arien und 
Duetten aus den neueſten Opern mit einer Reinheit 
und Präciſion vortragen, wo ein jeder Zuhörer in Er⸗ 
ftaunen geſetzt wird. Nachdem Madame Czabon (wie 
ich vernommen) Krakau zu ihrem künftigen Aufenthalts⸗ 
orte gewählt hat, ſo iſt den dortigen Einwohnern zu 
gratuliren, eine ſo ausgezeichnete Künſtlerin zu beſitzen, 
deren Talent gewiß jetzt, wie früher in den größten 
Städten, alle Anerkennung finden wird. L. W. 


Mittwoch, den 9. d. beginnt der neue Cur⸗ 


ie Anmeldungen neu eintretender Zög⸗ 
9 08 im Laufe dieſer Woche Nag t: 
tags von 2—4 uhr von mir angenommen. 
Geiger. 
Ich wohne jetzt Kupferſchmiedeſtr. N. 42 im 
Bergmann. T. Seeliger, Strohhutfabrikant 
Leitung des 
Abonnements⸗ 
Handlung des 


Bei Leopold Freund in Breslau ift 


83 und in allen Buchhandlungen zu 
2 Rthlk. haben: 


zu folgenden Preiſen: für 1 Perſon « ink 
15 Sgr., für 2 Perſonen 4 Rtlr., für 3 18 Geographie von Schleſien 
Frhr. v. Seherr⸗Thoß. 5 perſonen 5 Rtlr. und für jede 2 8 für den Glementarriingeret - 
Entbindungs-Anzeige 1 Kihlr, Außer dem Abonnement Kren Mit einer iluministen Karte, 
. EAN perſon 10 Sgr. Springer. Vierte Auflage 
40 S. Gebunden 


Gr. 8. 2%, Sgr. 


—— — — in 
In der Buchhandlung S. Schletter, At 
brechtsſtraße Nr. 5, find gut erhalten anti⸗ 
9000 vorräthig: j 
eißner, Encyclopädie d. mebizinifhen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, in 13 Bhn., Ladenpr. 30 mil. f. 
8 Rtl. Locherer, Geſch. der christlichen Reli: 
gion und Kirche, 9 Bde. Edp. 20 Ati. f. 6 
Rtl. Biot's GrperimentalsYhyfi, herausgeg. 
von Fechner. 5 Bde. Lp. II Rtl. f. 4 Kl. 
Meigens, europäiſche Schmetterlin e. 3 Bde. 
4. f. 3¼ Rtl. Gehler's berbeeuſchee Wer! 
terbuch. 8 Bde. 1836. Ep. 41 Rtl. f. 27 Net. 
Verzeichniß Nr. 85, philologiſche, ardäo: 
logiſche und philoſophiſche, Verzeichniß Nr. 86, 
alte und neue theologiihe Werke enthaltend, 
ſind ſo eben erſchlenen und werden gratis ver⸗ 
abreſcht. 


Donnerstag den 10. Detober: 
Concert der Lätitia 
zum Besten der Abgebrannten in 

Reinerz, Landeshut und Köben. 
Saal: „König von Ungarn.“ 

1) Prolog, edichtet und gesprochen von 
einem Vereinsmitgliede. 

2) Erster Satz aus der A-moll-Sinfonie 
von Eduard Ray. 

3) Arie aus der Oper „Cosi fan tutte“, 
von Mozart, gesungen von Madame 
Köster. 

4) Variationen für die Violine von Ch. 

de Beriot, vorgetragen von Herrn 
Lüstner. > 10 

5) Ouverture der Oper „Libella““ von 

6) D Gedicht in schlesischer 

Mundart, vorgetragen von Herrn Carl 


15 — 
. 075 militaires für zwei Piano- 


„ Pixis, vorgetragen von 
2 l Herrn Klose 
Herrn Werner. 
„ a) Sulicka von Men- 
delssohn; b) „Dein bin ich mein 
treues Lieb etc,.‘“ von Marschner, ge- 
sungen von Madame Köster. 
Duett aus der Oper „die heimliche 
Ehe‘ von Cimarosa, gesungen von 
Herrn Rieger und einem Vereins- 
mitgliede. 
10) Ouverture der Oper „die diebische 
Elster“! von Rossini, 

Billets in den Buchhandlungen der Her- 
ren Aderholz, Kern und Schuhmann 
20 Sgr., an der Rasse à 1 Kthl. 

Anfang 7 Uhr 
Die Direetion. 


—— ——— — — TEE en] 
Bekanntmachung. 


ür die durch . in Preußen 
Verunglückten ſind an milden Gaben ferner 
bei uns eingegangen: Von der privilegirten 
ſchleſiſchen Zeitungs ⸗Expedition 9 Thlr., vom 
Löbtichen Mittel der Strumpfwirker 3 Thlr. 
deren Geſellen 1 Thlr., vom Hrn. Eccleſiaſt 
Laffert 1 Thlr., von Frau G. 15 Sor, von 
5 A. C. Fischer 1 Thlr, von der Bresl. 
Zeitungs⸗Expedition 2 Tor. 2 Sgr. von dem 
Domi um B—I—u, Kreis N. mk, 10 Thlr., 
von dem Färber Hrn. Lips 2 Thlr. vom Drechsler 
f 5 ner 1 Thlr., vom löbl. Schornſtein⸗ 
le 10 Thlr., vom löbl. Fleiſchhauer⸗ 

I alter Bänke 12 Thlr., von der Frau 
Stadträthin Polenz in Frankenſtein 2 Thlr., 
von C. H. 1 Thlr., von Fr. S. T. 1 Thlr., 
von C. N. K. 1 Fr.d'or, vom Uhrenhändler 
Hrn. Cohn 2 Thlr., von C. H. 1 Thlr., von 
Frau Morsbach 1 Thlr., von Caroline W. 
15 Sgr., von M. K. 1 Thlr., von M. G. 
1 Thlr., von L. W. 5 Thlr., von Dr. Wr. 
und Frau 1 Thlr. 10 Sgr., von G. S. 1 Thlr., 
von S. P. G. 1 Thlr., von v. H. 2 Thlr. 
aus Schidlagwie . G. 1 Thlr., vom löblichen 
Korbmachermittel 4 Thlr., don F. W. Wink 
ler 2 Thlr., vom löblichen Kupferſchmiedmittel 
10 Thlr., vom Profeſſor F. 2 Thlr., vom 
löbl. Schuhmachermittel 10 Thlr., von v. O. 
und 3. 2 Thlr., von R. L. 10 Sgr., von 
F. M. und C. 15 Sgr., vom Hrn. C. W. 
Schnepel 1 Thlr., aus dem drei Linden⸗Bezirk 
1, Abtheilung 11 Thür. 22 Sgr. 6 Pf., von 
einem une n Sgr., von Hrn. Plautze 
1 Thlr., von einem Männerverein 2 Fr.d'or 


ir. 15 Sgr., aus dem i 
17 Tylr het, 17 4 Barmherzigen 


7 


8) 


9 


} 10 E 
von dem lobl. Hutmachermittel e dbl, du 


löbl. Nagelſchmiedmittel 5 Thlr., von K. | 
Sgr., von 
M. 1 Thlr., t 
sen en 201 Thl. 10 Sgr. u. 3 Fd. d'or. 
iſt unſer Rathhaus⸗Inſpekt. Klug beauftragt. 
ae 50 4. Oktober 1844. 
Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung 
den ſerner bei uns eingegangen, und zwar: 
D. Für die in Reinerz: Von K. S. 1 
Ehren lt bei einem Bürgerfeſte 7 Rthl. 14 
Rtl,; tu.; vom Kaufmann Hrn. Kliche 1 
been dem Ungenannten zwei Stück Be: 
7 von 
14 Sgr. 
N Für Landeshut: Von einem 
enannten ein 2 
— 9 geſammelt „ i Sachen; von N. 1 
14 Sgr.; von E. S. nem Bürgerfeſte 7 Rtl. 


1 Rte z; s 
demifchen Maler Herrn Thilo 1 n 


enannten ein! 
— 7 — Sattler e de, von 
nem Ungenannfen ein Packt Sache den 
men 14 Rt. 14 Sgr. — 5 3 
Breslau, den 4. Oktober 1844. 
Der Magiftvat hieſiger Haupt: und 
Reſidenzſtadt. 


1 Thlr., vom Hrn. Profeſſor Kocher 1 Thlr. 

Mit Annahme von ferneren milden Beiträgen 
Der Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und 

Für die Abgebrannten find an milden Ga⸗ 

geſe don E. S. 1 Ntl.; von S. T. 1 ML; 

n dem akademiſchen Maler Herrn 

en dem löblichen Sattlermittel 2 


N. 1 Mthl.; zuſammen 15 Rthl. 
die in 


Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen \ 

Lesebibliothek, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 

Musikalien- Leih - Anstalt 

von F. E. ©. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 


Bekanntmachung. 

Die während ihrer Minderjährigkeit mit 
dem Dienſtknecht Johann Joneck in Ehe ge 
tretene Johanna Luc as zu Gühlchen hat die 
an dieſem Orte unter Eheleuten geltende ſta⸗ 
tutariſche Gütergemeinſchaft nach erreichter 
Majorennität mit ihrem Ehemann mittelſt 
Vertrags vom 17. d. Mts. ausgeſchloſſen. 

Namslau, den 21. September 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Am ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr und d. f. Tag, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, aus 
dem Nachlaſſe des Inſtrumentenbauers Eh⸗ 
mann, 

Porzellain, Gläſer, zinnerne, kupferne und 

andere Geſchirre, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bett⸗ 

Wäſche, Meubles, Hausgeräthe, Kleidungs⸗ 

ſtücke und div. Handwerkszeug, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. Oktober 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Im Garten Nr. 16, am Stadtgraben, ſollen 
am 12ten d. M., Nachmittags 2 uhr, 
eine Parthie Orangerie-Bäume und andere 
Topf⸗Gewächſe, ſo wie mehrere Frühbeet⸗Fen⸗ 

ſter, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1844. 
WMaunig, Auktions⸗Kommiſſar 
Anktion. 
Am l4ten d. Mts., Vormittag 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
50 Schock weiße und gefärbte Leinwand 
und eine Parthie Kleiderkattune, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 
Am lAten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 42, 
eine Parthie Cigarren und mehrere Fäſ⸗ 
ſer Rauch⸗ und Schnupftabake, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am löten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
mehrere große und kleine Spiegel, ein 
zuckerkiſtner Großſtuhl, ein Trepanations⸗ 
Beſteck, männliche Kleidungsſtücke, eine 
Parthie Brieftaſchen und verſchiedne neue 
lackirte Sachen, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Okteber 1844. 

Mannig, Auktſons⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Der Nachlaß des Friſeur Dominick fol 
am 22ften d. Mts., 
Vormittags 9 uhr und Nachmittags 2 Uhr 
u. d. f. Tage, in Nr. 39, Albrechtsſtr., ver⸗ 
ſteigert werden. Derſelbe beſteht in Uhren, 
Bekten, Wäſche, Meubles, Kleidungsſtücken, 
einem eiſernen Ofen, einer Parthie Pfeifen⸗ 
Köpfe von Maſer und Meerſchaum mit Sil⸗ 
berbeſchlag, Bildern, Büchern und Vorräthen 
von Haaren und Haararbeiten. 
Breslau, den 5. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


8 8 Pferde⸗ und Wagen⸗ 


uftion, 
Heute d. 8, d. präciſe 1 Uhr, 
werde ich am Tauenzien⸗Platz 
zwei hellbraune, große Pferde 
nebſt Sa 6 und 7 Jahre alt, 
tie i öffent: 
lich ve 15 und einem Jagdwagen, öffent 
— Tuktonpgohmiflät, 
chutt und Boden 
kann Ohlauer Vorſtadt Vorwerksſtraße Nr. 31, 
auch Paradiesgaſſe Nr. 1, gegen 3 Sgr. 
Trinkgeld pro Fuhre abgelaben werden. 
Eine Wohnn 
für einen filen Miether, ven 2 Stuben, 
1 Küche, 1 Hauskammer, Vodenkammer, Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 61, Ecke der Junkernſtraße, 
3 Treppen hoch, iſt zu Weihnachten zu be⸗ 
Zu vermiethen und zu beziehen Sand- 
trasse Nr 12 erste Etage 6 Zimmer; 
zweite Etage, Promenadenseite, 4 Zimmer 
und Beigelass. Albrechtsstrasse Nr, 8 die 
erste Etage. 


Zu vermiethen 
jahr zu beziehen, 


und bald oder Term. Neu⸗ 
iſt Nikolaiſtraße N 15 das 

kal, vorn heraus, im Hinterhauſe 
nt Sub mit Küche, eine trockene Remiſe, 
und Neujahr zu beziehen die dritte Etage. 
Das Nähere daſelbſt beim wi ; 10 

Eine freundliche gut heizbare Wohnung 

Beelteſtraße e. 4 und 5 vermiethbar, 
in der dritten Etage des Seiten Gebäudes, 
beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet und Koch⸗ 
ſtube, Näheres beim Eigenthümer. 
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Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 
Ring Nr. 10, ift vorräthig: 

eine, Neue Gedichte. geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Poſſart, Der homöopatiſche Haus⸗Doktor, oder Anweiſung für Laien, ſich 
ſelbſt in vielen Fällen homöopatiſch zu behandeln, mit Hinweifung auf Weiß 
Handbuch der Waſſerheilkunde. geh. 1 Rthlr. 


FF! ß ee a Tr ccc ee ea LFI 

So eben ift im Verlage des Unterzeichneten erſchienen, in Breslan und Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp. vorräthig: 

Hornung, Ch. K. (Pfarrer in Ansbach). Leſebuch für die Jugend. 
2. Auflage. 20 Sgr. 

Die erſte, in 2 Theilen erſchienene Auflage dieſes nach Plan und Ausführung anerkannt 
vortrefflichen Schulbuches war bald vergriffen und wird die zweite bedeutend vermehrte Auf⸗ 
lage, um die Anſchaffung zu erleichtern, in 3 Abtheilungen erſcheinen. Wenn ſich bei der 
Maſſe ſolcher Erſcheinungen ein Buch ſo ſchnell Bahn bricht und Anerkennung verſchafft, wie 
dieſes, ſo bedarf es keiner weiteren Anpreiſung. Jeder, der es in die Hand nimmt, wird ſich 
von der ſchönen, für kindlichen Sinn und on berchet fühlen ſo gut Betroffenen er die 
zugleich ſo reich an Belehrung iſt, angenehm be n. ge dieſes Buch recht vielen 
Segen verbreiten! 2 E. H. Gummi in Ansbach. 


. e AUE BIESEE KAG FE Er m ra te 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Garniſon⸗, Brot- und Fourage⸗Verpflegung pro 1845. 


Zur Sicherſtellung der Garniſon-, Brot: und Foutage: Verpflegung für das Jahr 1845 
im Bereiche des 6. Armee⸗ Corps ſoll die Lieferung des dazu nöthigen Naturalien⸗Bedarfs 
in Entrepriſe gegeben werden. 3 
Es ergeht daher an Producenten und ſonſtige Unternehmer hiermit die Einladung: 
verſiegelte ſchriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläufig kein Stempel⸗ 
papier erforderlich: 0 

a) wegen der Garnifonorte im Breslauer Regierungs⸗Bezirke bis zum 16. Oktober d. J. 
an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt, 5 a 
p) wegen der im Sppelnſchen Regierungs⸗Bezirke gelegenen Garniſonorte aber bis zum 
21. Oktober c. an das Königliche Proviant-Amt in Neiffe, portofrei und auf der 
Adreſſe mit der Bemerkung: „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, gelangen zu laſſen, und 

alsdann z . 
ad a) den 16. Oktober c. im Büreau der Königl. Intendantur hierſelbſt, Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 29, und 5 N 
ad b).den 21. Oktober c. in Neiſſe in einem der am Ringe daſelbſt gelegenen 
Gaſthäuſer, um 9 uhr Morgens, entweder perſönlich oder durch gerichtlich 
Bevollmächtigte im Termin zu erſcheinen. { > Ä 

An den genannten Tagen reſp. hier in Breslau und in Neiſſe wird der Intendantur⸗ 
Rath Gardt, als unſer Deputirter, die eingegangenen, ſo wie die etwa erſt im Termine 
eingehenden Lieferungs⸗Offerten eröffnen und mit den mindeſtfordernden Submittenten, ſofern 
dieſe mit der nöthigen Caution verſehen und ſonſt für qualiſicirt erachtet werden, mündliche 
Unterhandlungen anknüpfen. 

Sollte das Submiffionsverfahren hierbei zu keinem gewünſchten Ziele führen, ſo wird 
daſſelbe eventualiter noch an demſelben Tage in ein Licitationsverfahren verwandelt werben, 
Bei Erreichung annehmbarer Preisforderungen wird unſer Deputirter mit dem Mindeſtfor⸗ 
dernden, vorbehaltlich der höhern Genehmigung, Lieferungs⸗Engagements abſchließen. Iſt 
ein ſolcher Abſchluß für den einen oder den andern Garniſonsort erfolgt, und darüber die 
Engagements⸗Verhandlung aufgenommen worden, ſo wird darauf kein Nachgebot mehr an⸗ 
genommen. 

In den ſchriftlichen Offerten müſſen die Garniſonsorte, wofür eine Lieferung angeboten 
wird, und die Preisforderungen in preußiſch Courant für die nach preußiſchem Maaß und 
Gewicht zu liefenden Naturalien, und zwar beim Roggen und Hafer für einen Scheffel, 
beim Brodte für ein ſechspfündiges Stück, beim Heu für einen Centner und beim Stroh für 
ein Schock deutlich ausgedrückt ſein. 

Die ohngefähren ganzjährigen Bedarfsquanta an Verpflegung⸗Naturalien weiſet die uns 
ten ſtehende Ueberſicht für jeden Garniſonsort beſonders nach. 

An Orten, wo Königliche Magazin⸗Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des 
Brodtroggens und der Fourage in die Königlichen Magazine; in allen übrigen Garniſons⸗ 
orten dagegen wird das Brodt und die Fourage direkt an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeziellen Lieferungs Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der Kan: 
zelei der unterzeichneten Intendantur und bei den Königlichen Proviantämtern zu Glo, 
und Neiſſe eingefehen werden, und werden in den Terminen ſelbſt zu Jedermanns Einſicht 
offen liegen. nsbeſondere wird daher hier nur noch bemerkt, daß: l 

1) in denjenigen Orten, wo keine Königlichen Magazine vorhanden find, der Unterneh⸗ 
mer der Garniſon⸗Fourage⸗Verpflegung auch an die daſelbſt ſtationirten Königl. Land⸗ 
Gensd' armen die benöthigte Fourage für die Contrakt⸗Preiſe zu verabreichen hat und 
jeder Bietungsluſtige im Verdingungs⸗Termine eine Caution in Staats ⸗Schuldſchei⸗ 
nen oder Pfandbriefen zum Betrage des 10ten Theils vom Werthe des ganzjährigen 
Lieferungs⸗Quantums zu deponiren hat. 

Ueberſicht j 1 
der im Bezirk der Intendantur des Öten Armee⸗Corps pro 1845 auszubietenden Lieferung von 
Naturalien zur Militair⸗Verpflegung, 


2) 


Rog: | Brote Hafer Heu Stroh 

Nr. Garniſon⸗Orte. gen Stück 

Wſpl. [a6 Pfd] Wſpl. Stnr. Schock. 
I. Regierungsbezirk Breslau. 

Fer 2 ei 650 2500| 15000] 2500 
Daſelbſt für das Kaſernement und bie 1 
Lazarethe „ „ „„ „ 190 

2 Brieg . 3 58 100 30 230 28 

3 Satt FA 250 200; 1900 200 

4 Silberberg en e 100 30 10 24 

5 Schweidnitz Sn Nees oe 330 300 1 00 Ein 

6 Ohlau he eee ee ee eee 21900 750 1000 7 

7 Strehlen Ln 120 9 1 1 

9 geh 4% 1 1000| 170 

10 | Münſter berg et 2020] 320 

11 Habelſchwerdt 3 . Al E 3 5 3050 

CCC 11550 410 2570 410 

e 11700 340] 2100| 340 

o AN 8360) 330 2000 310 

16 . S 8350| 330] 2000 310 

Wii ttt 8 11550 4100 2570 410 
II. Regierungsbezirk Oppeln. 

i Der 650 550 3500 550 

15 Fill „ e 100 60 300 40 

20 Keuſtott ee 11550) 410) 2570) 410 

21 Leobſchlit SE ER.» 2.39 88350 320 1990 320 

33 | Hber: Slogan » * > . * 8950 330 2010 320 

Seis 14100 410) 2560, 400 

24 Beuthen n 8320 3300 2020 320 

PTT 8350| 330 2000, 3100 

26 Katibo. ee een 1700| 340] 2100| 340 

27 Ottmachau It A ar ee 5200 

28 atſch kanu „„ „„ 3100 

20 Ziegen hals „ 3500 

30 Rybnik ene Kine * 3600 

31 Oppeln „ „„“ * 5850 3 12 20 

32 Groß 2 Strehlitz „ 16 
Breslau, den 5. September 1844. 8 ! : 

Königliche Intendantur des 6, Armee: Corps, Wey mar. 
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Daß ich meine Damenſchuh⸗Niederlage aus dem Gewölbe in die erſte Etage 
verlegt habe, mache ich hiermit meinen geehrten Kunden bekannt und bitte, mich 
auch in meinem neuen Lokale mit gütigem Beſuch zu beehren. 

Fr. Brendel, Damenſchuh⸗Fabrikant, Albrechtsſtr. Nr. 7, erſte Etage. 


Durch den erſten Transport der Leipziger Meßwaaren 
habe ich mein Modewaarenlager mit wollenen und halb⸗ 
wollenen einfarbigen und gedruckten Kleider⸗ und Ueber⸗ 
rockzeugen, Mäntel: und Burnußſtoffen in Lama und Ze: 
phirini, mit ſchwarzen und bunt ſeidenen Zeugen, mit Cat⸗ 
tunen und Umſchlage⸗ Tüchern in jeder Art, fo wie über: 
baupt mit ſehr vielen in dieſes Fach gehörenden Artikeln, 
zur jetzigen Saiſon auf's Reichhaltigſte und Geſchmackvollſte 
aſſor tirt, was ich nicht verfehle, einem geehrten Publikum 
ergebenſt zu empfehlen. 4 


P. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, im Hauſe des Kaufmanns 
Herrn C. G. Müller. 


Fur Damen. 

Unterzeichneter empfiehlt hiermit ganz ergebenſt die neueſten Leipziger Moden in Da: 
menhüten, Häubchen, Aufſätzen, Coiffuren ꝛc.; desgleichen eine große Auswahl der modernſten 
Putzfedern, Blumen zu Hüten und Häubchen, Kränze und Bänder. 

Gleichzeitig empfehle ich feine Damenhandſchuhe von den Herren Rauniger und 
Söhne in Altenburg, desgl. franzöſiſche veritable Eau de Cologne double et simple Fa- 
rina zu den billigſten aber feſten Preiſen. 

Aug. Ferd. Schneider, Eliſabethſtr. Nr. 4. 
Fe Von unſeren rühmlichſt bekannten 
Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichten, à Pfd. 6 Sgr., empfingen wir die erſte 
Zuſendung per Eilfuhre. Gleichzeitig empfehlen 8 
rachtkerzen a Pfd. 12 ½ Sgr. 

tearinlichte à Pfd. 11 Sgr. 

Oranienburger Palm⸗Wachslichte 3 Pfd. 9½ Sgr. 
e a Pfd. 4½¼ Sgr. in 5 Stegen, 

algſeife a Pfd. 4½ Sgr., 
verkaufen jedoch Seife nicht unter 5 Pfd. Bei Entnahme von Parthien und in 
Kiſten ſtellen wir die Preiſe bedeutend billiger, 

Opitz und Schmidt, Acbrechtsſtr. Nr. 37 im Comtoir. 


Friſch geſchoſſene Rebhuhner, 


das Paar 7 Sgr., die ſchönſten 8 Sgr., Krammetsvögel das Paar 3 Sgr., friſche Krick⸗ 
Enten das Paar 10 Sgr., empfiehlt zur gütigen Abnahme: 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Friſch geſchoſſenes Rothwild 


von Rücken und Keule, das Pfund 3 Sgr., Kochfleiſch das Pfund 1%, Sgr., lt 
gütigen Abnahme Leers, ER 1 duet ke. 8 8 


Feinſte Wiener Patent⸗ Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 


N 
1 


Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 


dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 

Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren noͤ⸗ 

thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, a Pfund 9 Ggr., allein ächt zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


: Wegen eingetretener Verhaltniſſe ift eine 
y 
Die eee e de heits. angenehme und vortheilhaft gelegene Papier⸗ 
Cafſents befindet ſich fortwährend bel Heren Pane aut — ee Die Poet Hat 
gung _. 2 

e e FEN eee 
rheumatiſchen Schmerzen leiden, zur gefälligen günftigen Lage 57 ne 8 U — das Nähere 
Abnahme, erlaube mir zugleich die fortbeſte⸗ Por ee ae Herrn Georg 
ende Wirkſamkeit meines Geſundheits⸗Taffents ; * i d 
u. beigefügtes ärztliches Zeugniß zu ber Michalowicz in Breslau, Schmiedebrücke 

ſtätigen. 


Nr. 49. 
Nürnberg, den 17. Februar 1844. 


Friedr. Gotthelf v. Schütz. 
Zeugniß. 


Der unterzeichnete hat wiederholt in Gicht, 
Podagra und rheumatiſchen Krankheiten den 
v. Schüs ſchen Geſundheite⸗Taffent in An- 
wendung gebracht und denſelben als unter⸗ 
ſtützendes Heilmittel des allgemeinen ärztlichen 
Kur verfahrens ſehr zweckmäßig und wirkſam 
befunden, ſo daß dieſer Geſundheits⸗ Taffent 
in den begeifpneten, aan een vorzüg⸗ 
lich empfohlen werden kann. 

den, den 20. Dezember 1841. 
Med. et chir. Dr. Schlaginweit, 
Königlich baierſcher wirkl. Rath und Direktor 

der Privat⸗Augenklinik. 

Zur Erweiterung eines feit 8 Jahren befte: 
8 8 di nn 19 das 5 

ode nicht unterworfen iſt, wird gegen 10 franzöfifchen Gtacee: Handschuh. Fabri 

rozent Provifion ein ftiller Theilnehmer mit d franz ; 
23000 Ste geſucht. Collie jedoch der dar- 2 von J. Huldfchindte m er, & 


Neue Schotten⸗Heringe, 


crown ‚Fullbrand, 
in ganzen und getheilten Tonnen billigft bei 


Carl Straka, 
Albrechts Straße Nr. 39. 


Papageien 

in ſo großer Auswahl, wie noch nie 
hier zu ſehen geweſen, wobei mehrere erſt 
angekommene ſeltene Exemplare, die noch 
in keiner Menagerie hier zu ſehen waren, ſind 
gegen ein Entree von 1 Sgr. für die Be⸗ 
dienung in Augenſchein zu nehmen: 
errenſtraße Nr. 16, 
28 bei Schüſſel u. Juſt. 
80888 88800808 
Die fo ee ziegenledernen 3 
Glaccehandſchuhe ſind wiederum in groͤß⸗ 
ter Auswahl vorräthig in der ig 5 


75 705 Karls- u. Schweidnitzerſtr.⸗Ecke Nr. 1. © 
auf Reflektirende ſelbſtthätig dabei fein wollen, 
ſo würde er dafür extra honorirt werden. Sandass 
Verſiegelte Adreſſen, mit G bezeichnet, wer⸗ 100,000 Stück 
den Herrenſtraße Nr. 20 im Comtoir ange: gut gebrannte Flachwerke ſtehen zum Ver⸗ 
nommen. auf und e Beten 
Das Dominium Schillersdorf, Ratſborer nach Breslau geſcha ‚ von der Zie⸗ 
Kreiſes, ſucht zwei (on . kupferne gel⸗Adminiſtration zu Garbendorf an der Oder, 
Keffel von circa 400 bis 500 Art. Raum: . Meile von Brieg. 


alt excl. Helm zu kaufen und werden dies. Elbinger Neunaug en 


fällige Anzeigen mit Angabe des Preiſes b 
erhielt per Poſt und offerirt: 


franco Schillersdorf erbeten. 
Guſtav Franke, 


Die erſte Sendun 

aſtrach. fließ Reuſche⸗ u. Grenzhausſtraßen⸗Ecke Nr. 27. 

empfing und offerirt bilkigft: Wagen⸗Remife und Stallung für 2 Pferde 
iſt kommende Weihnachten zu vermiethen: 

„ Vaoctterfraße Ne 5. 

Ein noch gut reſervirter Sattel wird zu 


ta 
Nel Ju eg 


Guſtav Franke, 
Reuſche u. Grenzhausſtraßen⸗Ecke Rt. 27. 


kauft wird ein gebrauchter Mahagoni: 
23 1 Kloſterſtr. Nr. 25, 1 Treppe links. 


terre. 


das richtige Pfund A 3°, 


Neue Schweidnitzer Straße 


Ein rationeller Landwirth, aber auch nur 
ein ſolcher, der ſowohl über feine ökonomiſche 
Tüchtigkeit, als auch über ſeine ſonſtige Füh⸗ 
rung genügende Zeugniſſe aufzuweiſen hat und 
eine Caution von mindeſtens 300 Rthlr. ber 
ſtellen kann, findet: eine feinen Fähigkeiten ent: 
ſprechende Stellung. Auf perſonliche desfall⸗ 
fige Meldungen veflektirt 

das Dominium Garbendorf bei Brieg. 


Engl. Gichtpapier 
erhielt und verkauft den Bogen mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung für 2½ Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Die erſte Sendung „von 
echt aftrach. fließenden 
Caviar 


empfing und empfiehlt zu gefälliger Abnahme: 
Chriſt. Gottl Müller. 
Zu verkaufen: 
ein noch wohl erhaltener Flügel für den feſten 
Preis von 50 Rthlr. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Kauf⸗ 
mann Hr. C. F. Lorcke, Neue Schweid⸗ 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, & 1¼ u. 1¼ Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 

Carl 8. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


2008002808 seeds 

— Anzeige. — 

Die Verlegung meines Geſchäfts⸗Lo⸗ 

kals von der u Straße Nr. 50 
auf die 

Friedrich: Wilhelms: Str. 

Nr. 1, in das Gaſthaus 


zum Kronprinzen, 
zeige ich hierdurch dem verehrten hand⸗ 
lungstreibenden Publikum ganz erge⸗ 
benſt an. 
Breslau, den 4. Oktober 1844. 
H. L. Günther, 


vereideter Güterbeſtätiger. 


© 
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Gute tro e afchjeife, 
Sgr. empfiehlt 
F. Lübeck, 
Biſchofsſtraße Nr. 2. ba 


Zu verkaufen ein gegoſſener eiferner 
Ofen mit Rohr für 4 Rthl. 10 Sgr., Neue⸗ 
Weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 


Bäckerei⸗Verlegung. 

Einem werthgeſchätzten Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß ich meine Bäckerei aus dem 
ehemaligen Noackſchen Hauſe auf der Nikolai⸗ 
ſtraße in mein Haus auf der Reuſchen⸗ 
ſtraße Nr. 31, dem rothen Haufe gegen: 
über, verlegt habe, und hoffe auch hier, wie 
früher, einer geneigten Abnahme mich erfreuen 
zu dürfen. J. G. Nowack, Bädermeifter. 

Ein vollſtändig gut gerittener, ſchwarz⸗brau⸗ 
ner Engländer ſteht zu verkaufen Bürgerwer⸗ 
der Nr. 18; das Nähere in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 8 — 11 daſelbſt. 

Friſche Hafen, das Stück geſpickt 14 Sgr., 


Weidenſtraße Nr. 25, Stadt Paris, ſind 
zwei meublirte Stuben und ein Kabinet zum 
15. d. Mts. zu vermiethen; das Nähere im 
Laden daſelbſt zu erfragen. 


Bäudel⸗Lokal⸗Vermiethung. 
Neuſtadt Kirchſtraße Nr. 8 iſt das Lokal 
>. be . — Sa die Bäudelei betrieben, 
en. as Nähere ährt man 
Kloſterſtraße Nr. 5, bei 922. se 
Polizei⸗Inſpektor Baatz. 
Zu vermiet hen N 
Term. Weihnachten dief. J. an einen ſtillen 
Miether, eine Wohnung im Len Stock, von 
zwei Stuben, Küche und Bodengelaß, im Hin⸗ 
tergebäude des Hauſes Nr. 47 Carlsſtraße 
und iſt das Nähere daſelbſt im Comptoir zu 
erfahren. 2 
; 8 em a, 
und Term. Oſtern zu beziehen derſtr. 
Nr. 11 eine Wohnung von 4 Suben nebſt 
nöthigem Zubehöt. Näheres beim Wirth. 


Augekommene Fremde 

Den 6. October. Hotel zur goldenen 
Gans: HH. Gutsbeſ. Braudys a. Galizien, 
Bar. v. Richthofen a. Gäbersdorf, v. Gorski 
aus Warſchou, Godeffroy a. Krakau. Frau 
Gutsbeſ. von Monintzka aus Lithauen. HH. 
Souhotine u. Laptieff aus Warſchau. Herr 
Bar. v. Lützow a. Reichenſtein. Or. Lieutn. 
Gaddum aus Köln. Herr Commerzienrath 
Albrecht a. Ratibor. HH. Kaufl. Sahl aus 
Glogau, Müller a. Warſchau, Matthias aus 
Stettin. Hr. Bahnhofs⸗Inſpector Henſius a. 
Maltſch. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Staatsrath v. Metzell a. Warſchau. Fr. 
Reg.⸗Rath v. Johnſton a. Liegnitz. Hr. Amts⸗ 
rath Willberg aus Fürſtenau. Hr. Gutsbeſ. 
Scaupäe a. Poremba. Hr. Fabrikant Scholz 
a. Kaliſch. Hr. Profeſſor Staible a. Ungarn. 
Hr. Kaufmann Riemann a. Friedland. Herr 
Partic. Seifert a. Poſen. H, Handlungs⸗ 
Commis Brauer aus Weimar, Tamms aus 
Reiſſe. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Lieut. v. Stümer a. Polkwitz. Hr. Gutsbeſ. 
v. Wilamowitz a. Pol.⸗ Hammer. Hr. Baron 
v. Prittwig a. Berlin. DH. Kaufl. Seig a. 
Nürnberg, Gerſon aus Peſth, Reichhold aus 
Bayreuth, Dreier a. Leipzig. Madame Ber⸗ 
tram a. Paris. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Partic. v. Radonitz a. Dresden kommend. Hr; 
Kaufm. Henſchel a. Brieg. Hr. Haus beſitzer 
Otto a Salzbruun. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Staatsrath von Deutſch aus 
Warſchau. HH. Gutsbeſ. Baron v. Seherr⸗ 
Thoß a. Moſchen, v. Seherr⸗Thoß a. Olbers⸗ 
dorf. HH. Kaufl. Schmalhöfer a. Regensburg, 
Rugel u. Sommer u. Jougelier Köhler aus 


Liegnig.— D 3 5 
r El 


3. “ @utöbef, v. 
Karsnickt aus Gr.⸗ Herz. Polen. Hr, U 2 
kandesger.⸗-Aſſeſſor Neſſel a. Pente 5 
Zwei goldene Löwen: Hr. Lieutn. von 
Mahr a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Hoffmann aus 
Liegnig. Hr. Gutsbeſ. Gärtner aus Seiden⸗ 
beig. — Weiße Roß: Herr Gutspächter 
Schrötter a. Rendorf. Hr. Kaufm. Kreutzel. 
a. Frankenſtein. Hr. Gutsbeſ. Migula aus 
Bruch. Fr. Gutsbeſ. Heyer aus Jaſchendorf. 
Herr Inſpector Achilles aus Lorenzberg, — 
Rautenkranz: Hr. Baumeiſter Läſſig aus 
Frau a. Sean e Baum: Hr. Kaufm. 
a. O. A 
Hr. Rendant Theiniger a. Fo s 
Privat⸗Logts. Albrechtsſtraße 30 Hr. 
Kaufm. Spondy a. Sternberg. 


Geld- & Kilecten - Cours. 
Breslau, den 7. October 1844. 


Rebhühner d. P. 8 Sgr. fo wie auch Rehwild Geld - Course. Briefe. | Geld. 
zu den billigften Preiſen empfiehlt der Wild⸗ Holland. Rand-Ducaen ....ı — — 
händler N. Koch, Buttermarktſeite links] Kaiser, Daesten — 957 
Nr. 5, am Eingangs der Leinwandreißer. Friedrichsd or — 113%, 
Mehrere 100 Str. ausgeſucht fchöne gelbe Louie f Wie Er ahnen is 11 — 
Rübenblätter find zu verkaufen, und ift Probe | Polnisch Cogrant Ne 
nebft Preis beim Glaſermeiſter Hrn. Kladt, Polnisch Papiergell ,  . . . 97 
Schmiedebrücke⸗ u. Urſulinerſtr.⸗Ecke, einzuſehen. Wiener Banco. Noten 2 190 FI 105 / — 
Ein freier la Kflecten-Course. A 
fus 
von 138 Fuß Tiefe und 80 Fuß Breite, zum 2 
Wäſchetrocknen, zur Kohlen⸗ oder Holz⸗Nie⸗ | Staats-Schuldacheine 3% 100 — 
derlage u. dgl. geeignet, iſt, nahe am goldnen Sechdl., pr. Scheineäßon. | — — 90 
Schwert in der Nikolai⸗Vorſtadt, ſofort zu | Breslauer Stadt-Obligat. . | 374 | 100 — 
vermiethen. Das Nähere bei dem Commiſ⸗ Dito Gerechtitkeite- dite, 4% 94 — 
ſionair Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. Grossh-rz. De“ Pfanabr. | 4 104% 2 
:. WE dito dito dit 3 ö — 
Eliſabechſtr, Nr. 3 e 
. a Rewiſe ze in der 40 Litt. B. dito 1000 R. * * — 
5 dito dito 800 R. 4104 Br 
Eine Stube vocnheraus, mit auch ohne a, dito 3100 — 
Möbel, iſt bald oder zum kr M. zu bezie⸗ | Diseonio s. 477 
hen Büttnerſtraße Nr. 1, 3 Treppen. Ertel. 
Univerfitäts Sternwarte. 
2;öĩͤ FRE aa — — 
ber mome tern zz. 
rometer]| 7" — mau 
6. October. 1844. 15 E. inneres. | Äußeres, | feuctes | Wind. Gewölt, 
4 Hane... — ie“ 
6 uhr. 27“ 8, 00 f 10, 9/7 10, a] 1, 16° üb 
Aegean abe] 5344 ML Ol# 12 2] 1, 4 120: emisame 
Mittags 13 Uhr. = 8 + 15 807 13, 5] 1˙ 4 76 w 1 
Nachmitt. 32 9 74 + 11 4% 13, 6 1, 6 |69° K überzogen 
Abends un. ‚+ 4, oJ s, o 1, o [00° 8 1 


7 Femperatur: Minimum + 8, 0 Maximum T 13, 6 Oder T 9, 6 


